
Prolet arte' aller Länder, vereinigt euch/

Im Zentralkomitee
der KPdSU und im 
Ministerrat der UdSSR

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU und der Ministerrat der 
UdSSR erörterten den Bericht 
über die Ttellnahme der Delega­
tion der Sowjetunion unter Lei­
tung des Mitglieds des Politbüros 
des ZK der KPdSU und Vorsit­
zenden des Ministerrats der 
UdSSR. A. N. Kossygin, an der 
XXXII. Tagung des Rates für 
Gegenseitige Wirtschaftshilfe in 
Bukarest vom 27. bis 29. Juni 
1978.

Die Tagung demonstrierte er­
neut den wetteren Fortschritt der 
Bruderländer tm sozialistischen 
und kommunistischen Aufbau, in 
der Entwicklung der allseitigen 
Zusammenarbeit Im Interesse des 
konsequenten Aufstiegs ihrer 
Ökonomiken, der Hebung des 
Wohlstandes der Völker und der 
Festigung des Friedens.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU und der Ministerrat der 
UdSSR werten die einstimmige 
Entscheidung der Tagung über 
die Aufnahme der Sozialisti­
schen Republik Vietnam als Mit- 
SU cd des Rates für Gegenseitige 

Wirtschaftshilfe als wichtiges 
Ereignis vorn Internationaler Be­
deutung und überbringen aus die­
sem Anlaß der Kommunistischen 
Partei Vietnams und der Regie­
rung der SRV Ihre wärmsten 
Gratulationen.

Das Politbüro des ZK der 
der KPdSU und der Ministerrat 
UdSSR sehen die von der Ta­
gung gutgeheißenen langfristigen 
Zielprogramme als Dokumente 
von großer politischer und wirt­
schaftlicher Bedeutung an, die 
für eine langfristige Perspektive

die koordinierte Strategie der ee- 
Senteltlgen Zusammenarbeit der 

GW-Mitglledstaa te n bestim­
men. D'.e Verwirklichung der 
Zielprogramme wird es gestatten, 
mit größerer Effektivität die kol­
lektiven Bemühungen auf die 
wirtschaftlichen Knotenprobleme 
zu konzentrieren, die von den 
Bruderländern gemeinsam auf 
Wegen der rationellen Verwen­
dung der In der Staatengemein­
schaft vorhandenen Ressourcen, 
sich auf die Vorteile der soziali­
stischen Wirtschaftsintegration 
stützend, gelöst werden.

Die Tätigkeit der Sowjetdele- 
gatlon auf der XXXII. Sitzung 
der Tagung des RGW billigend, 
sind das Politbüro des ZK der 
KPdSU und der M.ulst errat der 
UdSSR der Ansicht, daß die Be­
schlüsse der Tagung den erfolgrei- 
ren Abschluß der Arbeit an den 
langfristigen Zielprogram men 
und die beschleunigte Vorberei­
tung einer Reihe vielseitiger Ab­
kommen fördern werden, die die 
praktische Realisierung der Pro­
gramme, ihre enge Abstimmung 
mit den Maßnahmen zur Koordi­
nierung der volkswirtschaftlichen 
P’.är.e der RGW-Mitgliedstaaten 
für die Jahre 1981 — 1985 sowie 
der beiderseitigen Pläne In der 
Spez’alls'erurg und Kooperie­
rung der Produktion sichern. 
Kompetente Sowjetorgane wur­
den beauftragt. Maßnahmen für 
die vollständige und rechtzeitige 
Erfüllung der Verpflichtungen 
der UdSSR, die aus den Be­
schlüssen der Tagung folgen, zu 
entwickeln und zu verwirklichen.
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Leistungskurve der Ernte steigt an
Nach dem Zeitplan

Automatisches Transportraumschiff 
Progreß 2 im Flug
--------------- TA55 - Mitteilung-------------

Am 7. Juli 1978 um 14.26 Uhr Moskauer Zeit Ist in der Sowjet­
union das automatische Transportraumschiff Progreß 2 gestartet 
worden. . _ _ _

Das Ziel des Starts des Transportraumschiffes Progreß 2 ist:
Kopplung mit dem bemannten Weltraumkomplex Salut 6—So- 

Jus 29:
Zustellung von Treibstoff für die Tr>. -bwerke an Bord des Komple­

xes und von verschiedenen Gütern: Ausrüstungen. Apparatur und 
Materialien für die Lebenssicherung der Besatzung und die Durch­
führung wissenschaftlicher Forschungen und Experimente sowie der 
Post:

weitere Teste der Konstruktionselemente, der Bordsysteme und 
Ausrüstungen des automatischen Transportraumschiffes.

Die Parameter der Erdumlaufbahn des Transportraumsch:ffes 
Progreß 2 betragen:

die größte Erdentfernung — 262 K’inmeter:
die geringste Erdentfernung — 193 Kllaneter;
d'.e Umlaufzeit — 88.7 Minuten;
die Neigung der Umlaufbahn 51.6 Grad.
I^ut Angaben der telemetrischen Information funktionieren alte 

Systeme des Transportraumsch'.ffes Progreß 2 normal.

Die Kombir.eführer des Ryskulow- 
Kolchcs, Rayon Talgar, Gebiet Al­
ma-Ala, werteten mit Ungeduld auf 
den Beginn der Emtec-inbringung. 
Endlich war es so weit. und die 
sorgfältig vorbereiteten Mähdrescher 
konnten auf den Getreidefeldern 
eingesetzt werden. Als erste steuer­
ten die erfahrenen Mechanisatoren 
OHo Boger und Nikolai Senokopen­
ko ihre Kombines in das reiche 
Ährenmeer. Ihre Gesichter leuch­
teten vor Freude. Das Getreide 
steht in diesem Jahr besonders gut, 
und sie heben sich vorgenommen, 
schnell und ohne Getreideverluste 
zu arbeiten. Den ganzen Tag über 
gaben sie sich große Mühe, und 
als sie abends das Fazit zogen, wa-

guter Anfang. Aber schon in 
nächster Zukunft wollen OHo Boger 
und Nikolai Senokopenko täglich 
nicht weniger als zwei Normen er­
füllen.

Unsere Bilder; Die Getreidemahd 
ist im Gange. Die' Kombineführer 
OHo Boger und Nikolai Senokopen- 
ko.

Jeder zur Tat gerufen In gedrängter Frist
Tief bewegt

Ständige Aufmerksamkeit 
schenken die Partei und die Re- 
g'.erung der weiteren Entwick­
lung der Landwirtschaft. Nach 
dem Märzpienum (19651 des 
ZK der KPdSU hat sich auch 
In unserer Wirtschaft vieles 
verändert. Wir bauten neue und 
rekonstruierten alte Stallungen 
verbesserten den Rassebestar.d 
der Herde, steigerten die Quali­
tät der Produktion.

Im Jahr der Stoßarbeit haben 
wir den Halbjahresplan im 
Fleischverkauf an den Staat vor­
fristig erfüllt. Wir lieferten mehr 
als 10 000 Zentner Rindfleisch 
höchster Qualität.

Die Neuerer der Produktion 
haben sich vorgemerkt. das 
Durchschnittsgewicht der für die 
Ablieferung bestimmten Rinder 
bis auf 490 Kilo zu heben.

Sehr interessier^ hat sich un­
ser Kollektiv mit der Rede de: 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU auf dem Juliplenum 
(1978) des ZK der KPdSU und 
dem entsprechenden Beschluß 
bekannt gemacht. Wir haben be­
schlossen. darauf mit konkreten 
Arbeitstaten zu antworten So 
trat zum Beispiel der Kommu­
nist M. Bolybajew mit der 
Initiative auf. den sozialistischen 
Wettbewerb für die vorfristige 
Erfüllung des zehnten Planjahr­
fünfts unter dem Motto „Mehr 
und billiger!" weiter zu entfalten. 
Er selbst will seinen Herde­
bestand bedeutend vergrößern. 
Die Mehrheit der Tierzüchter des 
Sowchos hat sich verpflichtet, 
das P'.anjahrfünft in 4,5 Jahren 
abzuschließen.

Auf Vorschlag der Kommu­
nisten, die In den Farmen tätig 
sind, werden zur Zelt Politinfor­
matorengruppen unter der Lei­
tung des Oberzootechnikers A. 1. 
FILppow gebildet, ihnen wurde 
d'.e Aufgabe gestellt, die staats- 
w'.cht gen Dokumente des Jüng 
ster. Plenums und die In Ihnen 
enthaJenen Weisungen weltge- 
henc zu p-opag'.eren und sie mit 
der yr k. sehen Aufgaben der 
W.rl.chaft eng zu verbinden.

N. MUSSAGALIJEW. 
; Sekretär des Partelkomltces 
' des L< nln-Sowchos

Gebiet Uralrk

Gewissenhaft 
arbeiten

Uns Tierzuchten der ersten 
Abteilung !m Sowchos „Marl- 
nogorskl" sprechen besonders die 
Worte des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU. Genossen L. I. 
Breshnew über die großen Auf­
gaben an. die gelöst werden 
müssen, um e'nen neuen Auf­
schwung der Viehzucht zu si­
chern. Maria Doloptsche. Kal- 
nysch Bashajewa. Anna Marty- 
schenko. Ljuba Portnowa und 
Ich pflegen Kälber, Diese Arbeit 
Eewlsserihaft zu tun, um die Kai­
er nicht nur alle zu erhalten, 

sondern auch eine gute Gewichts­
zunahme zu erzielen. Ist das, was 
wir als unsere ehrenvolle 
Pflicht betrachten.

Indem Leonld Iljltsch die Be­
deutung der Vergrößerung der 
Produktion von Rindfleisch her­
vorhob, betonte er. daß die Ge­
wichtskondition der Tiere bis 
auf 350—370 Kilo gebracht 
werden muß. Für das drit­
te Planjahr hat unsere Wirt­
schaft sich die Aufgabe gestellt, 
3 800 Zentner Rindfleisch — 10 
Tonnen über den Plan hinaus — 
dem Staat zu verkaufen. Die 
Auflagen des ersten Quartal« 
wurden In der Fleischbeschaf­
fung vom Sowchos auf das An­
derthalbfache überboten. Das 
Lebendgewicht der abgelleferten 
Tiere betrug durchschnittlich 
über 400 Kilo. Im vorigen 
Jahr erreichte Ich persönlich bei 
der Kälbermast anstatt der ge­
planten täglichen 460 Gramm 
Gewichtszunahme durchschnittlich 
588 Gramm. Im Ma! dieses Jah­
res betrug diese Kennziffer In 
meiner Gruppe 762 Gramm. Um 
das zu erreichen. müssen wir 
nicht nur fleißig sein. Wir 
Kälberwärterinnen pflegen Ja 
die Jungen Tiere. die sehr 
empfindlich sind und gu­
te c Bedingungen braue h e n. 
Da mußten wir uns während der 
Winterstallhaltung besonders be­
mühen. Es ging nicht Immer al­
les glatt. Als es zum Beispiel !m 
Prophylaktor'.um der Farm nicht 
warm genug war. wurde auf un­
seren Vorschlag hin ein Lufter­
hitzer eingerichtet. Ist für gu­
tes Futter gesprg und werden 
die Ställe rechtzeitig renoviert, so 
ist die Tierpflege kein schwieri­
ges Problem. Jeder Tlcrzüchter 
muß seine Arbeit nur gewissen­
haft machen

Klawdla GLININA, 
Kälberwärtcrln

Gebiet Kustanal

Ein wichtiger 
Schritt

Mit großer Genugtuung haben 
die Mechanisatoren des 
chos ..Jerkenschlllkskl", 
Jermentau, «Ich' mit 
des Generalsekretärs 
der KPdSU auf dem 
ZK-Plenum und mit 
faßten Beschluß bekannt gemacht. 
"Leonid Iljltsch unterstrich: ..Al­
les, was wir von der Tierzucht 
haben wollen mehr Fleisch, 
Milch und andere Produkte — 
all das hängt letzten Endes vom 
vorhandenen Futter, dabei vom 
verschiedenen und hochquallta- 
tlvcn Futter ab."

In unserer Wirtschaft wird eif­
rig für die Steigerung der 
Hektarerlräge der Futtcrkultu 
ren gesorgt, cs werden fort 
schriftliche Technologien der 
Einbringung, Verarbeitung und 
Nutzung des Futters eingebür­
gert. In diesem Jahr wollen wir 
einen anderthalbjährigen Fut­
tervorrat schaffen. Und wir ge­
hen sicher unserem Ziel entge­
gen.

All das Ist möglich geworden 
dank der radikalen Umgestaltung 
In der Wirtschaftsführung, die 
nun auf industrielle Grundlage 
beruht. So sind bei uns zum 

। Beispiel die Futterbeschaffungs- 
komplexe Im Einsatz. Das Ist ein 
weiterer Schritt In der Vervoll­
kommnung der Arbeltaorganlsle- 
rung, was eine Reduzierung der 
Futterbeschaffungstermine und 
hohe Futterqualität zur Folge hat.

Im Beschluß des Plenums des 
ZK der KPdSU sind wichtige 
Aufgaben gestellt und Maßnah­
men voTgemerkt. die die Entwick­
lung unserer Landwirtschaft auf 
eine noch höhere Stufe bringen 
werden. Wir billigen diesen Be­
schluß und werden alles In un­
seren Kräften Stehende tun, um 
zu dieser Sache unserer Schert- 
le'n bclzusteuern.

Sow-
Rayon 

der Rede 
des ZK 
jüngsten 
dem ge-

Wassili SCHERER. 
Leiter des Futterbcschnf- 
(ungskomplexcs

Gebiet Zellnograd

Die Ackerbauern des Rayons 
Sary-Agatsch haben den Voiks- 
wirtschaftsplan in der Getreide­
lieferung an den Staat bereits 
Überboten An die staatliche An­
nahmestelle wurden etwa 2 Mil­
lionen Pud Getreide abgellefert. 
Auch im Lenln-Rayon wächst 
das Tempo de: Getrcldelleferung 
mit jedem Tag an. Hier gibt es 
eine ganze Reihe von Wirtschaf­
ten, die den Volksw'.rlschafts- 
plan in der Getreidelieferung 
schon erfüllt haben. Zuerst rap­
portierten die Werktätigen des 
Shdanow-Sowchos, dann die 
Ackerbauern des Sowchos 
..Tschanakskl". die bereits 7 012 
Tonnen Getreide geliefert ha­
ben, was die Planauflage bedeu­
tend übertrifft.

Stoßarbeit leisten die Kombi­
neführer G. Aishanow. W. Bon 
dar. Sch. Balykbalcw. Jeder von 
ihnen hat das Getreide von 
400 — 450 Hektar geräumt und 
600—650 Tonnen Getreide ge­
droschen Besonders populär ist 
hier die Arbeitsgruppe Koibag.ir 
Schlrynbajew mit seinen Söhnen 
Rustem, Tlleu und Dastan. Die­
se Famlllenarbeltsgruppe Ist Im

Wettbewerb führend.
Unter den fühlenden Wirt­

schaften des Rayons ist auch der 
Karl Marx-Kolchos. Hier erntet 
man 20—30 Zentner Getreide Je 
Hektar. Das Kollektiv der Wirt­
schaft hat sich zur Aufgabe ge­
stellt. die Ernte in 15 Arbeits­
tagen unter Dach und Fach zu 
bringen und nicht weniger als 
5 200 Tannen Getreide in die 
Staatsspeicher zu schütten.

Im Kolchos funktionieren zwei 
Erntc-Traneport-Komp'.exc, die 
nach der Ipatowo-Melh o d e 
arbeiten. Sie werden von den 
Kommunisten Berlkbai Tashenow 
und Nadir Anapljajew geleitet, 
überbieten stets ihr Tagessoll 
und lassen keine Getreldevcr- 
luste zu.

Eine Besonderheit der diesjäh­
rigen Ernte '.st, daß die Arbeit 
der Komhlneführer . nicht nach 
den gemähten Hektaren, sondern 
nach dem faktisch gedroschenen. 
Korn eingeschätzt wird. Das 
wirkt sich auf die Qualität der 
Ernfearbelten positiv aus.

Willi TREIBER
Gebiet Tschimkent

das am 16. und 17. Juli in Bonn 
st-'ttiindet.

Die Tagung in Bremen verläuft 
hinter verschlossenen Türen.

Spa DOEsam 
«gtass meldet --

Bremen

Tagung 
des EWG-Rats

Eine Tagung des EWG-Rats auf 
der Ebene der Staats- und Regie­
rungschefs der der EWG ange- 
hörenden Länder findet in Bremen 
statt. Im Mittelpunkt der Beratun­
gen steht laut-Presseberichten die 
Suche nach einem Ausweg aus 
der seit langem andauernden Kri­
se, von der diese Länder betrof­
fen sind. Es werden ernste wirt­
schaftliche. Währung«-. Finan'. und 
Handelsprobleme sowie die Bezie­
hungen der EWG zu den afrikani­
schen Ländern erörtert.

Die Teilnehmer der Tagung sol­
len -ferner einen gemeinsamen 
Standpunkt der EWG für das Gip­
feltreffen der sieben führenden ka­
pitalistischen Staaten ausarbeiten.

Prag . ---------------------------

Zur Lage in China
Der unermüdliche Kampf des 

Volkes von Chile sowie die in­
ternationale Bewegung der Solida­
rität mit den chilenischen Werk­
tätigen haben die Pinochet-Diktatur 
in eine kritische Lage gebracht. 
Das wird in einer in Prag ver­
öffentlichten Erklärung des Welt­
gewerkschaftsbundes testgestellt.

Wie in Oer Erklärung betont 
wird, wurde Pinochet in die Enge 
fetrieben. Aber ungeachtet der 

atsache. daß ihn die Hauptver­
antwortung für die schwere wirt­
schaftliche. soziale und moralische 
Krise im Lande trifft, und daß er 
der Hauptschuldige an den Ver­
brechen ist. die von der faschisti­
schen Diktatur gegen das chileni­
schen Volk begangen werden, wird 
er vom internationalen Kapital 
nach wie vor unterstützt.

Heute sind alle Voraussetzungen 
gegeben, damit der Diktatur der 
entscheidende Schlag versetzt wird. 
Sie muß in wirtschaftlicher und 
finanzieller Hinsicht isoliert wer­
den. Deshalb wendet sich der Welt­
gewerkschaftsbund an alle Gewerk. 
Schaftsorganisationen mit dem Ap ।

Unserem Betrieb steht in die­
sem Jahr bevor, von den Kol­
chosen und Sowchosen 100 000 
Tonnen -Getreide anzunehmen. In 
Jen zwanzig Jahren. die der 
Getreideannr.hmebctrleb besteht, 
war es noch n’emals solch eine 
große Menge. Das b'sher höchste 
Niveau wurde 1968 erreicht. 
Damals waren es 78 000 Tonnen.

Täglich werden 480 Lastkraft­
wagen der Annahmestelle 
16000—18 000 Tonnen Getreide 
zusteHen. Da Ist es von g-ößter 
Wichtigkeit, die reibungslosen 
Entladearbeiten zu sichern, was 
keine leichte Aufgabe ist. Des­
halb erarbeitete de Filiale des 
Rechenzentrums des Ministeriums 
für Kraftverkehr -der Kasachi­
schen SSR In Tschimkent den 
Zeitplan der Arbeit des Kraft­
verkehrs. Das Getreide wird uns 
hauptsächlich die Fahrzeugkolon- 
ne Nr. 2554 von Dshambul zustel­
len, die die Wirtschaften des 
Rayons Lugowoje bedient. Der 
Zeitplan wurde zwischen dem 
Verkehrsbetrieb und unserer Ge- 
treldeannshmestelie vereinbart.

Das ist selbstverständlich, da 
auch wir den Plan einhalten müs­
sen. Uns stehen drei Waagen 
zur Verfügung, die imstande 
sind. LKWs mit zwei Anhängern 
aufzunehmen, und- vier Klppent- 
ladevorr’.chtungen. D'e Arbeit 
läuft bei uns Jeden Tag zwanzig 
Stunden In drei Schichten. Bei 
Vollbetr'eb nehmen wir Jede 
Stunde 18—20 Autozüge mit Ge­
treide an. D.e Eptladezejt beträgt 
etwa 4 Minuten je Autozug.

Der Zeitplan ist für unseren 
Betrieb eine sehr vorteilhafte 
Neuerung. In den vergangenen 
Jahren wurde das Getreide 
chaotisch zugestellt: in einer 
Stunde konnten eine oder zwei 
Fahrzeugkoionnen eintreffen, und 
da gab es ein Durcheinander, 
da wir nicht Imstande waren, 
solch eine große Zahl von Wa­
gen schnell zu entladen: in einer 
anderen Stunde war es umge­
kehrt: d'.e Wagen blieben über­
haupt aus. und unsere Entla- 
-’etechnlk hatte selbstverständlich 
Standzeit.

Heute gibt es für jeden Fahrer 
eine Karte, in der das Regime 
seines ganzen Arbeitstages aufge­
schrieben Ist. Dort Ist gesagt, 
wieviel Zelt er für das Be- und 
Entladen, für den Weg. die Er­
holung. die Mahlzeiten usw. ver­
brauchen darf Wir unsererseits 
sichern das Entladen in der vor­
gesehenen Zelt, sind bemüht, kei­
nen Stillstand zuzulassen.

Wenn wir früher nicht wußten, 
wieviel Getreide heute oder mor­
gen von der einen oder an­
deren Wirtschaft eintreffen wird, 
so können wir jetzt während der 
Arbeit nach dem Plan ganz ge­
nau sagen, wieviel Getreide man 
uns an einem Tag. sogar In einer 
Stunde zufahren wird.

Für die Getre deannahmeperio- 
de wurden Bedingungen des So­
zialistischen Wettbewerbs er­
arbeitet. die drei Prelsp'.ätze ver­
sehen. Die Arbeitsgruppe, die 
nach dem Ergebnis für fünf Tage 
den ersten Platz belegt, erhält 
den Roten Wanderwimpel und 50 
Rubel.

Für die Kraftfahrer funktio­
niert bei uns rund um die Uhr ei­
ne Kantine.

Es ist sehr wichtig, daß alle 
Maschinen und Mechanismen der 
Getreideannahmestelle störungs­
frei arbeiten, und da sind die 
Schlosser Kairal Kusdekbajew. 
NuTgall Sambetkti'.ow. der 
Elektriker Baissen Tolbekow. die 
Hilfsarbeiter Mischtai Berdlkulo- 
wa und Almkul Kussajevva stets 
zur Stelle. Zu einer beliebigen 
Zeit, tags und nachts, sind sie 
bereit, zu Hilfe zu eilen.

Mit einem Wort, unsere Getrei- 
deannahmestel’.e hat sich für die 
reiche Ernte dieses Jahres recht­
zeitig vorbereitet, und nun Ist 
das Fließband Feld — Tenne — 
Annahmestelle in vollem Gan­
ge. wobei es erstmalig nach dem 
Zeitplan funktioniert.

Leo WIESNER, 
Mechaniker des Getrcldean- 
nahmebetriebs Maldybai

Gebiet Dshambul

Ohne Verluste
Die Pflanzenzüchter des Sow­

chos „Ksylagatschskl" freuen 
sich der hohen Getreideernte die­
ses Jahres. Hier erntet man von 
jedem Hektar 16 Zentner Gerste.

Der Kombineführer. Held der 
Sozialist Ischen Arbeit Otto Adler 
sagt: ..Unter unseren Boden- 
und Kllmabedlngungen Ist das 
ein ausgezeichnetes Resultat."

Die Sowchosarbelter leben 
jetzt mit einer Sorge—die Termine 
der Erntebergung bis auf ein 
Minimum zu reduzieren, keine 
Kornvcrluste zuzulassen.

In der Wirtschaft sind in die-

sem Jahr 17 400 Hektar mit 
Getre'.deku’.turen eingenommen. 
Auf der ganzen Fläche s.'r.d d'.e 
Halmfrüchte in gutem Zustand. 
Für die Kombineführer ist es ein 
Vergnügen, dieses Getreide ein­
zubringen, und das beweisen täg­
lich mit Überbietung des Tages­
solls die Kombineführer Otto 
Adler, Sergej Kapustin. Emil 
Beck, Iwan Tjutlkow. Boris Ug- 
rlmow.

Lconld IWANOW

Gebiet Taidy Kurgan

pell, diese Diktatur zu boykottieren. 
Dafür muß verhindert werden, 
daß ihr Waffen und Militärtechnik 
verkauft werden, und es muß auf 
die Einstellung der Gewährung 
\on Krediten und der Kapitalin­
vestitionen in Chile hingewirkt so­
wie die Be- und Entladung von 
Waren boykottiert werden, die für 
die Diktatur bestimmt sind.

tcrnationale Solidarität zu ver­
zichten. Außerstande. Vietnam zu 
brechen, verstärkt die chinesische 
Seite konsequent ihre feindselige 
Politik gegenüber Vietnam.

Paris

Gegen Erweiterung 
der EG

Hanoi

Note an Regierung 
der VR China

Eine Note der Regierung der 
Sozialistischen Republik Vietnam 
an die Regierung der VR China ist 
im Zusammenhang mit . der Er­
klärung Chinas, wonach es die 
wirtschaftliche und technische I lil- 
fe an Vietnam vollständig ein­
stellt und das gesamte chinesische 
technische Personal abberuft. , in 
Hanoi veröffentlicht worden.

Wie es in der Note heißt, hat 
die chinesische Seite als Grund 
für einen so ernsten Schritt die 
Behauptung angegeben, daß Viet­
nam eine China-feindliche Kampa­
gne betreibt Diese Behauptung ist 
von A bis Z erfunden. China be­
absichtigt. auf Vietnam Druck aus­
zuüben und es zu veranlassen, auf 
«o-nen unabhängigen und selbstän­
digen Kurs sowie auf echte in-

Die Französische Kommunisti­
sche Partei erhebt entschieden Ein­
wand dagegen, daß die EG durch 
Aufnahme Spaniens, Griechenlands 
und Portugals erweitert wird. Das 
wird in einer in der „LTIumanite” 
veröffentlichten Erklärung des 
Politbüros der FKP fcslgestellt.

Eine solche Erweiterung der EG 
würde der, französischen Bauern­
schalt. besonders in den Südgebie­
ten. einen schweren Schlag ver­
setzen und den Konkurrenzkampf 
stark verschärfen, was vielen Itjdu- 
strieberelchen Schaden zufügen und 
Beschädigung, Löhne und soziale 
Rechte der Werktätigen in Frage 
stellen würde.

Das Politbüro fordert, daß eine 
spezielle parlamentarische Sonder­
kommission ernst und objektiv die 
Toigo studiert, die der Beitritt 
Spaniens. Griechenlands und Por­
tugals zur EG für Frankreich ha­
ben kann.
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Im Lichte der Leninschen Ideen
Rede des Deputierten B. A. Aschimow (Ländlicher Wahlkreis Taldy Kurgan, Kasachische SSR) auf der neunten Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR der neunten Legislaturperiode

■''•ehr geehrte Genossen Depu­
tierte! Der zur Erörterung vorlte. 
sende Entwurf des Gesetzes über 
den Ministerrat der Union der 
Sozialistisch«, Sowjetrepubliken 
wunde entsprechend den Be­
schlüssen des XXV. Parteitags 
der KPdSU ausgearbeitet. seine 
Bestimmungen resultieren voll­
ständig aus der neuen Verfassung 
der UdSSR, die die historischen 
Erfahrungen des Kommunist), 
sehen Aulbaus in unserem Land 
verankert und klare, erhabene 
Perspektiven geboten hat.

Die Verfassung der UdSSR ist 
ein politisches Dokument von ae'- 
waKlger Schöpfungskraft. Sie 
inspiriert Millionen Menschen 
für neue Arbeitesiege Im Namen 
des Triumphs des Kommunismus.

Die Werktätigen Kasachstans 
wie auch das ganze Sowjetvolk 
billigen einmütig und unterstüt­
zen restlos die Innen, und Au­
ßenpolitik der Partei und des 
Staates und schätzen die gewich­
tige fruchtbringende Tätigkeit 
des Zentralkomitees der Kommu­
nistischen Partei, der Sowjetre. 
glerung und des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU. Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober, 
sten Sowjets der UdSSR. Genos­
sen Leon Id Iljltsch Breshnew per­
sönlich hoch ein.

In dem eindrucksvollen. In­
haltsreichen Bericht Leonld Il­
jltsch Breshnews in dem Plenum 
des ZK der KPdSU, das am Vor­
abend dieser Tagung stattfand. 
Ist eine allseitige marxistisch- 
leninistische Analyse der Ergeb­
nisse der großen schöpferischen 
Arbeit gegeben, die auf dem Ge­
biet der Landwirtschaft In der 
Zelt nach dem historischen März- 
plcsTum (1965) des ZK der 
KPdSU geleistet wurde, sind 
Wege und Methoden der Lösung 
der aktuellen Aufgaben genau 
bestimmt, die vor der Partei und 
dem ganzen Sowjetvolk In der 
erfolgreichen Erfüllung der Auf­
lagen des 10. Planjahrfünfts und 
In der allseitigen Entwicklung 
der Agrarproduktion stehen. Sei­
ner Bedeutung und der Tiefe der 
aufgeworfenen Fragen nach wird 
das Juliplenum des ZK der 
KPdSU ein bedeutsamer Meilen­
stein bet der Realisierung der 
Agrarpolitik unserer Partei 
sein. Er zeugt nochmals beredt 
von der ständigen Aufmerksam. 

kett der Kommunistischen Par­
tei. des Politbüros des ZK und 
Leonld Iljltsch Breshnews per­
sönlich für den weiteren Aufstieg 
der Landwirtschaft — dieses 
wichtigsten Zweiges der soziali­
stischen Ökonomik.

Es besteht kein Zweifel, daß 
die Plenumsbeschlüsse und die 
von unserer Partei und dem gan. 
zen Sowjetvolk herzlich gebillig­
ten Leitsätze und Schlüsse des 
Berichts Leonld Iljltsch Bresh­
news erfolgreich Ins Leben umge­
setzt werden.

Genossen Deputierte! Alles, 
was In unserem Land auf Willen 
der Partei und durch begeisterte 
Arbeit des Volkes geschaffen 
wird. Ist von dem Licht der 
l-eninschen Ideen beleuchtet. Das 
Gesetz über den Ministerrat der 
UdSSR gründet auf dem un­
sterblichen Leninschen Nachlaß.

Im Bericht des Vorsitzenden 
des Ministerrats der UdSSR. Oe 
nossen Alexej Nikolajewitsch 
Kossygin, ist allseitig der Gesetz­
entwurf dargelegt, der die Rolle 
und die Aufgaben der Regierung 
bei der Verwirklichung der Funk, 
tlonen des Volksstaates unter den 
Bedingungen des entwickelten 
Sozialismus, die Hauptrichtungen 
und Grundsätze der Tätigkeit des 
Ministerrats der UdSSR be­
stimmt. die den Inhalt und die 
demokratischen Formen seiner 
Arbeit charakterisieren.

In allen Etappen des sozialisti­
schen Aufbaus setzt die Sowjet- 
reglerung unentwegt die Politik 
der Kommunistischen Partei und 
des Staates durch und löst die 
wichtigsten und aktuellen Aufga­
ben der allseitigen Entwicklung 
unserer Gesellschaft. Ein großer 
Platz Ist Im Gesetz den Vollmach­
ten der Regierung eingeräumt 
auf dem Gebiet der Leitung der 
Volkswirtschaft, der Planung der 
ökonomischen und sozialen Ent­
wicklung. der Sicherung des op­
timalen Tempos der Steigerung 
der gesellschaftlichen Produktion 
und des Nationaleinkommens, der 
ständigen Vervollkommnung der 
Organisation der Leitung. Es sind 
Aufgaben zur weiteren Festigung 
der Staats, und Plandisziplin, zur 
Verstärkung der Verantwortung 
der Verwaltungsorgane für die 
Sachlage Im entsprechenden 

Zweig, zur Beschleunigung des 
wissenschaftlich.technIschen Fort, 
schrltts, zur Steigerung der Ef­
fektivität der Produktion und der 
Qualität der Erzeugnisse be­
stimmt.

Der Gesetzentwurf sieht vor­
aus. daß der Ministerrat der 
UdSSR Maßnahmen zur Festi­
gung der Geschlossenheit der 

'Nationen und Völkerschaften der 
großen Sowjetunion. zur Siche­
rung einer komplexen Entwick­
lung der Ökonomik und Kultur 
des ganzen Landes, aller Unions­
republiken verwirklicht, und ver­
ankert die Prinzipien des sozial!, 
stlschcn Föderalismus. Er be­
stimmt die Vollmachten der Re­
gierung auf dem Gebiet der Or­
ganisation der staatlichen Leitung 
und legt den Rechtssatz des höch­
sten vollziehenden und verfügen, 
den Organs der Staatsmacht fest, 
das dem Obersten Sowjet der 
UdSSR rechenschaftspflichtig Ist.

Mit tiefer Genugtuung stellen 
die Sowjetmenschen fest, daß 
das vom XXV. Parteitag der 
KPdSU bestimmte grandiose 
Programm der sozlalökonoml. 
sehen Entwicklung des Landes 
erfolgreich realisiert wird. Es 
wurde ein weiterer Aufstieg der 
Ökonomik erzielt, das materielle 
und kulturelle Lebensniveau des 
Volkes hebt sich unentwegt. Da­
von zeugen beredt die Tatsachen 
unserer Wirklichkeit, das spürt 
Jeder Sowjetmensch.

Für Kasachstan wie auch für 
alle anderen Unionsrepubliken 
Ist das vergangene Planjahrfünft 
durch das weitere Wachstum des 
Produktionspotentials kennzeich. 
nend. Das in allen Produktion®, 
zweigen, in der Entwicklung der 
Wissenschaft und Kultur Gelei­
stete war noch nie so umfangreich. 
Durch aktive schöpferische Ar­
beit ist auch das laufende dritte 
Planjahr gekennzeichnet. Die 
Werktätigen der Republik arbei­
ten beharrlich an der Verwirkli­
chung der historischen Beschlüs­
se des XXV. Parteitags, des Dc- 
zemberplenums (1977) des ZK 
der KPdSU, der Programmauf­
gabeti. die Leonld Iljltsch Bresh­
new In den Ansprachen während 
seiner Sibirien- und Fernostrelsc 
und In seiner Rede Im XVIII. 
Komsomolkongreß gestellt hat. 
Viele Kollektive der Werktätigen 
übernahmen sozialistische Ver­

pflichtungen zur vorfristigen Be. 
Wältlgung des Programms dreier 
Planjahre zum Jahrestag der Vcr. 
fassung der UdSSR.

Einen neuen Aufschwung der 
schöpferischen Aktivität löste 
die eindrucksvolle Rede Leonld 
lljltschs während der Jüngsten 
Feierlichkeiten in Minsk aus.

Die Aufgaben der ersten Jah­
reshälfte sind erfolgreich erfüllt. 
Uber den Plan hinaus wurden 
Industrieerzeugnisse für Dutzen­
de Millionen Rubel realisiert, der 
Plan der Produktion wichtigster 
Erzeugnisarten wurde überboten. 
Der gesamte Produktlonsumfang 
vergrößerte sich Im Vergleich 
zum vorigen Jahr um 4.4 Pro­
zent. Vieles wurde auch Im Inve­
stitionsbau geleistet.

Die Werktätigen der Landwirt­
schaft setzen alles daran, um die 
Produktion der ackerbaullchcn 
und tierischen Erzeugnisse und 
deren Verkauf an den Staat zu 
vergrößern. Mehr als 25 Millio­
nen Hektar nimmt heute das Ge­
treidefeld Kasachstans ein.

In diesen Tagen bereiten die 
Sowchose und Kolchose der Re­
publik aktiv die Technik und die 
materiell-technische Basis für die 
Emtebergung und die Erfassung 
von Getreide und anderen acker- 
baulichen Erzeugnissen vor. Die 
Südgebiete haben bereits mit der 
Mahd und dem Verkauf von Ge­
treide an den Staat begonnen. 
Überall läuft die Futterbereltstcl. 
lung organisiert und In hohem 
Tempo.

Eine bedeutende Arbeit wurde' 
zur Entwicklung der gesell- 
schafteelgenen Viehwirtschaft ge­
leistet. Der Bestand aller Arten 
von Tieren und Geflügel hat sich 
vergrößert. Die Wirtschaften ha­
ben mehr als 13.6 Millionen 
Ummer erzielt, der Ila’.bjahrplan 
Im Ankauf der wichtigsten Arten 
tierischer Erzeugnisse ist e?JlIt.

In den Werktätigenkollektiven 
wird eine zielstrebige Arbeit zur 
besseren Nutzung der Produk­
tionskapazitäten. zum wirtschaft­
lichen Verbrauch der materiellen. 
Finanz- und Arbeltskräfteressour- 
con, zur Steigerung der Effekti­
vität der gesellschaftlichen Pro­
duktion und Verbesserung der 
Arbeltequalltät geleistet. Zu. 
gleich gibt es In der Entwicklung 
der Volkswirtschaft der Republik 
auch Mängel, in mehreren Zwei­

gen worden die Produktlonsre- 
serven nicht In vollem Maß ge­
nutzt. Die Partei-, Sowjet- und 
Wirtschaftsorgane der Republik 
ergreifen Maßnahmen zur Besser, 
gestaltung der Leitung. Vervoll­
kommnung des Stils und der Me­
thoden der Arbeit. Darin erwei­
sen uns eine wirksame Hilfe die 
vortrefflichen Werke des Genos­
sen L. I. Breshnew .,Malaja Sem­
lja" und ,,Wiedergeburt'', die die 
soziale’und gesellschaftliche Be­
deutung des zurückgelegten We­
ges aufzelgcn und eine fürwahr 
unschätzbare Rolle In der Mobi­
lisierung der schöpferischen 
Energie der Massen zur erfolg­
reichen Lösung von Aufgaben 
der gegenwärtigen Etappe des 
kommunistischen Au’baus spie­
len.

Genossen Deputierte! Wir al­
le sind Zeugen der Intensiven 
Tätigkeit, 'die in unserem Lande 
In den letzten Jahren zur Ver­
vollkommnung und Entwicklung 
der geltenden Gesetzgebung ge­
leistet wird. Rechtlich geregelt 
wurden viele Fragen des ge­
sellschaftlichen Izbens. der 
Ökonomik und Verwaltung. Nach 
der Verfassung der UdSSR 
wurden die Verfassungen der 
l'nlons- und autonomen Republi­
ken verabschiedet. Somit wurde 
die umfangreiche Arbeit zur 
konstitutionellen Regelung des 
gesellschaftlichen und politischen 
Lebens des Landes, zur Schaf­
fung eines dauerhaften Funda­
ments des gesamten gesetzgeben­
den Systems unseres multinatio­
nalen Staates beendet.

Bekanntlich muß In den näch­
sten Jahren eine Menge geltender 
Normativakten mit der neuen 
Verfassung der UdSSR jn Eln- 
.. ,-ng gebracht werden.

Im Zusammenhang mit der Ent­
wicklung einzelner Wirtschafts­
regionen. der Bildung von gro­
ßen Terrltorlalkomplexen In den 
Unionsrepubliken, die eine Unl- 
onsspezlalislerung haben, ge­
winnen Fragen der rationellen 
Vereinigung der Zweig- und Ter- 
r'.torlalplanung und ihrer orga­
nischen Einheit eine besondere 
Bedeutung. Unseres Erachtens 
kann dieses Problem unter der 
Bedingung einer engeren Ko- 
ord'nierung der Fragen der Ent­
wicklung der Produktivkräfte, 
die von gesamtstaatlichen In­

teressen diktiert wird, mit dem 
sozialen und kulturellen Wachs­
tum dieser oder Jener Region 
erfolgreich gelöst werden.

Die Hebung der koordinie­
renden Rolle der örtlichen So­
wjet- und Planungsorgane der 
Unionsrepubliken in der komple­
xen Lösung besagter Probleme 
würde es ermöglichen, die gro­
ßen Vorzüge des entwickelten 
Sozialismus noch effektiver zu 
nutzen und entspräche direkt den 
Forderungen des erörterten 
Gesetzes über den Ministerrat 
der UdSSR.

D.c stürmische Entwicklung 
der Industrie, das Wachstum der 
.'tädtc und die immer größere 
Einwirkung des Menschen auf 
die Umwelt rollen mit besonde­
rer Schärfe Fragen des Schutzes 
und der rationellen Nutzung der 
NaturrelchCümer auf. die unmit­
telbar mit dem Leben der Jetzi­
gen und kommender Generatio­
nen verbunden sind.

Doch hier gibt es eine Reihe 
ernster Probleme und rechtlich 
nicht exakt genug geregelter Fra­
gen. Bel der geltenden Ordnung 
werden bei der Erarbeitung, 
Durchführung von Gutachten 
und Bestätigung der Entwurfs- 
Unterlagen für den Bau großer 
Einrichtungen nicht immer die 
Besonderheiten und Entwick­
lungsperspektiven der Betriebe 
anderer Amtsbereiche in Betracht 
gezogen. So wirkt sich die Er­
richtung von Wasserbauwerken 
auf die Tätigkeit mehrerer Zwei­
gs aus — der Energetik. Land-, 
Fischerei- und Jagdgewerbewirt­
schaft und Schiffahrt. Die vor­
gemerkten Investitionen für 
Kompensationsmaßnahmen si­
chern in der Regel nicht den Bau 
der notwendigen Einrichtungen, 
’m Ergebnis davon wird einer 
Reihe von Zweigen ein wesent­
licher Schaden zugefügt. Zweck­
mäßig wäre, solch eine Ordnung 
des Baus besagter Objekte einzu­
führen. die die Interessen der 
ganzen Volkswirtschaft be­
rücksichtigen und nicht zur 
Verletzung des entstandenen 
ökologischen Gleichgewichts füh­
ren würde.

Li Kasachstan, wo die Elsen- 
und Nichteisenmetallurgie. die 
Chemie-. Erdöl-. Erdölverarbel- 
tungs- und die Kohlen'.ndustrle 
und andere mit der Gewinnung 

von Bodenschätzen verbundene 
Branchen eine umfassende Ent­
wicklung erfuhren, erlangen Fra­
gen des Naturschutzes eine be­
sondere Bedeutung. Inzwischen 
wird aber in einzelnen Betrieben 
dieser Zweige die Arbeit zur Vor­
beugung der Umweltverschmut 
zung ungenügend betrieben, 
äußerst langsam werden neue 
hocheffektive Methoden einge­
führt, die schädliche Auswürfe 
In die Atmosphäre und Was­
serquellen ausschließen. Es Ist 
notwendig, die Pläne der Re­
konstruktion der funktionierenden 
und des Baus neuer Kläranla­
gen, der breiten Anwendung fort­
schrittlicher Technologie der 
Rohstoffgewinnung und -Verar­
beitung und des abflußfrelen 
Wasserverbrauchs sowie der Ver­
vollkommnung der Entstaubungs­
und Gasreinigungsanlagen schnel­
ler zu erarbeiten und zu reali­
sieren.

Auch die Ordnung der Pla­
nung und Finanzierung des Baus 
von gemeinsamen Objekten einer 
Gruppe von Betrieben bedarf 
einer gewissen Änderung. Es 
handelt sich darum, daß bet der 
bestehenden Sachlage wegen 
nicht rechtzeitiger Übertragung 
der Investitionen durch die Mi­
nisterien, die daran teilnehmen, 
die Bauzeiten der HUfsbetrlebe. 
der Ingenieuranlagen und ande­
rer Objekte der Kommunalw'rt- 
schaft In die Länge gezogen wer. 
den. Es wäre zweckmäßig, daß 
das Staatliche Plankomitee der 
UdSSR In seinen Plänen die Zu­
weisung der notwendigen Mittel 
für den Hauptinvestitionsträger 
aus den Mitteln der entsprechen­
den Branchen unter Berücksich­
tigung der Bauzeltnorm und der 
rechtzeitigen Inbetriebnahme der 
Objekte vorsieht.

Genossen Deputierte! Ich un­
terstütze den Vorschlag über 
die Annahme des Gesetzes über 
den Ministerrat der UdSSR. Das 
Gesetz wird neben der Veranke­
rung der Rechtslage des höchsten 
vollziehenden und verfügenden 
Organs der staatlichen Macht 
mit seiner ganzen Kraft zur 
edlen Sache des kommunistischen 
Aufbaus In unserem Land beitra­
gen.

Gestatten Sie mir. dem Zent­
ralkomitee der KPdSU, dem 
Obersten Sowjet der UdSSR, 
der Sowjctreg.erung und per­
sönlich I-eonid Iljltsch Breshnew ' 
zu versichern, daß die Werktäti­
gen Kasachstans Ihre Kräfte zur 
erfolgreichen Realisierung der 
vom XXV. Parteitag der teuren 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion aufgestellten Aufga­
ben nicht schonen werden.

Gemäß den Forderungen
der Zeit

„Die padoi-politische Massenarbeit — auf ein» höhere Stufet" — da» ist 
zü7HauptricMÜng~de7jätigl‘e'L5,®f Parteiorganisationen unterer Republik 

"geworden. Alle organisatorischen Maßnahmen sind auf eine bessere Ar­
beitsorganisation, auf die Vervollkommnung der Arbeitsmethoden und -for- 
mërTSer”Parteiorganisationen abgezielt, sie »ollen die Werktätigen Kasach- 
"stanFfüTdie Erfüllung der Beschlüsse des XXV, Parteitags der KPdSU, der 

Aufgaben des zehnten Planjahrtüntts mobilisieren.__________________________

URALSK. im Rayonpartelkoml- 
tee Urda fand eine wissenschaft­
lich-praktische Konzerenz über die 
Bücher des Genossen L. I. Bresh­
new ..Malaja Semlja" und „Wie­
dergeburt" statt An der Arbeit 
der Konferenz, beteiligten sich 
Arbetts- und Kriegsveteranen. In­
haber des Ordens des Roten 
Kampfbanners U. Sachlpow. K. 
Sassyjunln und R. Shmallo, In­
haber des Ordens des Kampfruh­
mes 111. Klasse T Karaschew. 
Sekretäre der Parteiorganisatio­
nen des Rayons u. a.

In der Konferenz wurde der 
Arbeitsplan der Rayonpartetorga- 
nisatlon zur Propagierung der 
Bücher ..Malaja Semlja" und 
„Wiedergeburt" besprochen. Mit 
einem Vortrag trat vor den Ver­
sammelten der erste Sekretär des 
Rayonparteikomlteea Urda T. 
Mursagalljew auf.

PAWLODAR. Die Aktivität 
der Abschnlttspartelorgan'.satlo- 
nen hängt von vielen Faktoren 
ab. Und keine geringe Rolle 
spielt hier auch die persönliche 
Aktivität der Parteisekretäre. 
Den Problemen der Auswahl der 
Partelleltcr In den Parteiorgani­
sationen der Kolchose und Sow­
chose. In den Betrieben des Ray­
ons war unlängst ein Seminar 
gewidmet, das Im Gebietszentrum 
stattfand. Am Seminar beteiligten 
sich Wirtschaftsleiter des Ge­
biets, Sekretäre der Stadtbe­
zirks- und Rayonparteikomitees.

Man erörterte Fragen der wei­
teren Hebung der Rolle der Ab­
schnitts Parteiorganisationen, es 
trat eine Reihe konkreter Vor­
schläge zur Verbesserung und 
Vervollkommnung der Tätigkeit 
der Grundpartelorganlsatlonen 
ein. Der Sekretär des Gebiets­
parteikomitees Pawlodar B. Issa­
jew hielt einen Vortrag „Über 
die Aufgaben der Gebletspartel- 
onganlsatlon In der weiteren Fe­
stigung der Rolle der Abschnltts- 
partelorganlsatlonen." Die Semi­
narteilnehmer tauschten Arbeite- 
erfalirungen aus.

AKKALYK. Das Rayonpartei­
komitee Shana-Dala veranstaltete 
Im Tasty-Taldy eine Beratung der 
Sekretäre der Parteiorganisatio­
nen, der Leiter der Agltkollektl- 
ve und Gruppen des Polltlnlor- 
matoren und bestimmte Ihre Auf­
gaben in der Organisation der 
Geteeldeemtekampagnc.

In der Beratung wurde betont, 
daß sich die Wirtschaften Im gro­
ßen und ganzen nicht schlecht 
zur Durchführung der Erntekam­
pagne vorbereitet haben. In allen 
Feldstandorten und Brigaden der 
Kolchose und Sowchose des Ray­
ons gibt es Plakate. Stände, 
Transparente, die die Feldarbei­
ter zur erfolgreichen Durchfüh­
rung der Ernte aufrufen. Es wur­
de über die gute Agitationsarbeit 
in den Sowchosen „Lenlnskl". 
..Shanadallnskl", „Rostowski" 
gesprochen.

Als sehr aktiv erweist sich 
In dieser Hinsicht die Partelor 
ganisation des Sowchos „Ros- 
towskl”. der A. Madljarow vor­
steht. Hier ging man ernst an die 
Auswahl des Agltatorenkollek- 
tlvs, bestimmte zusammen m'.t 
den Propagandisten die Bedin­
gungen des sozialistischen Wett­
bewerbs für die Periode der 
Erntekampagne, stellte Arbeits­
pläne für die Agitatoren auf.

Viel Nützliches vermittelte man 
den Teilnehmern der Beratung, 
um die Agitationsarbeit auf ein 
noch höheres Niveau zu bringen.

KOKTSCHETAW. Im Gebiets­
parteikomitee sind die Beschäfti­
gungen eines Quallflzlerunjjs- 
lehrgangs der Partei- und So- 
wjetarbelter des Gebiets zu Ende 
gegangen. Die Hörer — Sekretli­
re der Rayon- und Stadtbezlrks- 
parte'.koinltees. Arbeiter der ört­
lichen Machtorgane — studierten 
aktuelle Probleme der Theorie 
und Praxis des Marxismus-Ix* 
nln'.amtis. die ökonomische und 
außenpolitische Strategie unse­
rer Partei, Dokumente des XXV 
Parteitags der KPdSU, des Dc- 
zesnberPlenums (1977) des ZK 
der KPdSU, Materialien der 
Reise des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU, Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR, Genossen 
L. 1- Breshnew, durch Gebiete 
Sibiriens und des Fernen Ostens, 
sowie seine Rede auf dem 
XVJll. Unlonskomsomolkongreß.

Während des Studiums schenk­
te man große Aufmerksamkeit 
der praktischen Tätigkeit der 
Parteiorganisationen und der 
örtlichen Machtorgane des Ge­
biets In der Verwirklichung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU, In der Erfüllung der 

Aufgaben des zehnten Planjahr­
fünfts. der weiteren Hebung der 
Rolle der Parteiorganisationen 
und der örtlichen Machtorgane 
Im kommunistischen Aufbau.

Mit Vorträgen traten vor den 
Hörern der Leiter der Abtei­
lung für partei-politische Massen­
arbeit 1m Gebietspartelkomltec 
Koktschetaw N. Klrnos, der 
Lektor des Geb'.etshauses für po­
litische Aufklärung I. Kaldossow, 
Hochschullehrer und Fachleute 
auf.

ALMA-ATA. Die Hauptfrage 
der Tätgkelt der Kommunisten 
des Sowchos „Kamenski" bleibt 
nach wie vor die Futterbcschaf- 
fung. Der Sowchos zählt zu den 
größten V'.ehzuchtwlrtschaften !m 
Rayon, und die gute Futterbasis 
wird den Erfolg der Viehzüchter 
bestimmen. Vor kurzem besprach 
man in einer Sitzung des Par­
telkomitees <ftr Wirtschaft den । 
Verlauf der Futterbeschaffung. 
Es wurde betont, daß fast alle 
Abteilungen mit den vorgemerk­
ten Aufgaben bereits fertig ge­
worden sind, die meisten haben 
den Plan der Futterbeschaffung 
bedeutend Überboten. Besonders 
gute Resultate legten die Me­
chanisatoren der Brigaden der 
Kommunisten A. Lebmann und K. 
Shumagulow an den Tag.

Die hohen Leistungen der 
Sowchosarbe'.ter sind der gut , 
durchdachten Arbeitsorganisati­
on zu verdanken. Noch lange vor 
Beginn der Heuwerbung nahm 
sich das Partc'.kom'.tee dieser 
Sache an. Man sorgte für den 
sachkundigen Einsatz der Land­
technik und der Mechanisatoren.

Es ist vorgemerkt. die Erfah­
rungen der Bestarbeiter auch bei 
der Getreideernte zu verwerten.

TALDY-KURGAN. Unlängst 
fand hier ein Seminar der Ge­
bietsorganisation der Gesellschaft 
..Snanlje" statt. Mit einem Vor­
trag ..über die Aufgaben der 
Gebiets- und der Rayonorgan Isa- 
tlonen der Gesellschaft ,. Sna­
nlje"' trat vor den Teilnehmern 
des Seminars der Kandidat der 
philologischen Wissenschaften 
M. Sholdasbekow auf.

D'.e Seminarteilnehmer tausch­
ten Arbcltscrfahrungen in der 
Propagierung der wichtigsten 
Dokumente der Partei und Regle, 
rung aus. erzählten über neue 
Arbeitsformen und -methoden. 
Gle'.chze'tlg wu-den sie mit dem 
Arbeitsplan der Gebietsorgani­
sation für das dritte Quartal 
vertraut gemacht.

Zu den erörterten Fragen 
nahm mo > cntsprecnende Be­
schlüsse an.

Pressedienst 
der „Freundschaft"

Experimentelle 
Kumysfarm

SEMIPALATINSK. Im Sow­
chos ..Snamenski" begann die er-1 
ste experimentelle mechanisierte i 
Kumysfarm des Gebiets zu funk­
tionieren. sie Ist für 100 Tiere 
berechnet.

Die einfachen Metallkonstruk­
tionen wurden Im Laufe eines 
einzigen Tages von nur drei Ar­
beitern aufgestcllt. Solche Far­
men können leicht von einem 
Ort zum anderen verlegt werden, 
sie benötigen keine Fundamente. 
Die MetallkonstrukUonen wurden 
!m Semlpalat'.nsker Experimen­
talwerk für Schafzuchtproduk- 
tli-rkomplexe hergestellt.

Das Semlpalatlnsker Irtysch- 
land — ein Gebiet der entwickel­
ten Herdenpferdezucht — nimmt 
der Pferdezahl nach In unserem 
Lande einen der ersten Plätze 
ein. An das Handelsnetz des Ge­
bietszentrums werden täglich 
mehr als zwei Tonnen Kumys ge­
liefert. Verkauft wird er auch In 
allen Rayonzentren. Die Branche 
wird auf industrielle Grundlage 
überführt. In acht Wirtschaften 
Ist das Melken der Jungem Stuten 
mechanisiert. Für die Zuberei­
tung von Kumys werden mecha­
nische Mischer angewendet.

Vorgemerkt Ist, in diesem Jahr 
noch einige mechanisierte mobile 
Farmen zu montieren. B’s Ende 
des zehnten Planjahrfüfts wird 
die Erzeugung des Getränks, das 
Heileigenschallten besitzt, im Ge­
biet um das Fünffache ansteigen.

(KasTAG)

Das Werk—den jungen
In diesen Tagen kann man in 

den Betriebshallen des Pawlo­
darer ML-I.-Lenln-Trakto r en- 
werks Arbeitern In Soldatenblu­
sen begegnen — Demobilisier­
ten. die aus dem Militärdienst 
In ihren Betrieb zurückgekehrt 
sind. Ihnen wurden hier ihre vo­
rigen Arbeitsplätze erhallen und 
der ,,dreizehnte" Arbeitslohn für 
die zwei verstrichenen Soldaten­
jahre ausgezahlt.

Im Pawlodarer Traktorenwerk 
wird der Jugend erhöhte Auf­
merksamkeit geschenkt, was mit 
den Wachstumsperspektiven des 
Betriebs verbunden Ist. Im lau­
fenden Planjahrfünft müssen al­
le Grundproduktionskapazitäten 
des Werks Im Betrieb genommen 
werden. Auch die Vorbereitung 
zur Herstellung leistungsstarker 
Radschlepper für die Land­
wirtschaft wird beginnen. Zu die­
sem Zweck wird geplant, e'.gent- 
l'.ch noch ein modernes Werk zu 

errichten, das dem zur Zelt be­
reits funktionierenden gleich- 
kommt. Die aktive Teilnahme der 
Jungen Arbeiter und SpeUJlsten 
wird die Erfüllung dieser Auf­
gaben sichern.

Im Betrieb wurde ein System 
von Lehranstalten geschaffen.,dle 
cs den Mädchen und Jungen er­
möglichen, In kurzer Frist die 
verschiedensten Arbeiterberufe 
zu erwerben. Es wurde ein Ma­
schinenbautechnikum eröffnet, 
Schulen fortschrittlicher Erfah­
rungen organisiert Hier meistert 
die Jugend die dem Werk nöti­
gen Berufe.

Das Partelkomitee, die Ge­
werkschafts- und Komsomolorga­
nisation erarbeiteten zusam­
men mit der Betriebsleitung Be- 
d'ngungen zur Verleihung der 
Ehrentitel „Arbeltsvete ran". 
..Verdienter Traktorenbau«'".
..Dem jungen Traktorenbauer — 
für ausgezeichnete Arbeit". Mehr

Das Karagandaer Hüttenkombinat 
ist einer der Schrittmacherbetriebe 
Kasachstans. Seit Beginn des dritten 
Planjahres haben die Hüttenwerker 
mehr als 30 000 Tonnen Stahl, Rohei­
sen und Walzgut über den Plan hin. 
aus erzeugt.

Zur Zeit wetteifert das Kollektiv 
um eine würdige Ehrung des ersten 
Jahrestags der neuen Vorfassung der 
UdSSR. Vortreffliche Leistungen hal 
in diesem Produktionsaufgebot die 
Siahlgießorbrigade aus dem Siemens. 
Martin-Betrieb Nr. 1 aufzuweisen, 
der der Ehrenmetallurg der UdSSR, 
Iwan Petrowitsch Kowaljow vorsteht. 
Die führende Brigade hat schon mehr 
als 2 500 Tonnen überplanmäßigen 
hochwertigen Stahls geschmolzen.

Auf den Bildern: Die führende 
Brigade der Stahlschmelzer (von 
links) I. P. Kowaljow (Leiter), K. Is­
kakow, E. Melnik, W. Uljankin, M. 
Mischanin; im Siemens-Martin Be­
trieb ist die Arbeit in vollem Gang: 
Eine neue Partie überplanmäßigen 
S'ahls wird geschmolzen.

Fotos: KasTAG

Arbeitern
als 70 Bestarbeiter der Produk­
tion tragen bereits diese Titel. 
Sie werden zweim.il im Jahr ver­
liehen — zum Berufsfesttag der 
Maschinenbauer und zum Ge­
burtstag des Leninschen Kom­
somol. Die so ausgezeichneten 
Arbeiter bekommen in erster Rei­
he neue Wohnungen, Einweisun­
gen in Sanatorien und Erho­
lungsheime. Nach den Ergebnis­
sen der Arbeit für ein Jahr Ist 
die Summe der Aufmunterungs­
gelder für sie um 30—50 Pro­
zent gestiegen.

Ein großes Augenmerk wird 
auch der Arbeit mit den Ober- 
und Schichtmeistern geschenkt. 
Für sie wurde der Ehrentitel 
.,Meister-Erzieher" gestiftet. Die­
sen Titel tragen die Lehr­
meister der Jugend, die Kommu­
nisten Lydia Jefimowa. Iwan 
Getman u. .a

(KasTAG)

zweim.il
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Teurer Alexander 
Brettmann!

Das Sekretariat des Vorstandes des Schriftstellerverbandes Ka­
sachstans und der Rat für sowjetdeutsche Literatur beim Schrlftstel- 
lerverband der Kasachischen SSR gratuliert Ihnen, dem bekannten 
sowjetdeutschen Dichter, herzlich zum 60. Geburtstag, wünscht Ihnen 
gute Gesundheit, ein langes Leben und neue schöpferische Leistun­
gen.

Erster Vorstandssekretär des Schriftstellerverbandes Kasachstans
Anuar ALIMSHANOW

Die Redaktion der Zeitung ,,Freundschaft" schließt sich der Gra­
tulation an und wünscht dem Jubilar Lebens- und Schaffensfreude 
noch lange Jahre hindurch!

Wir veröffentlichen einen Aufsatz über aas Leben und Schaf­
fen des Dichters und eine Auswahl seiner Verse.

Nur eine...
Nur eine Kindheit hat der

Mensch 
und auch nur eine

Jugend.
Nur einmal blüht des Lebens 

Lenz,

rauscht dann dahin im Fluge.

Der Mensch hat nur ein 
Heimatland, 

nur eine wahre Liebe.
Wer mehr hat, steht mit leerer 

Hand, 
ist einsam stets geblieben.

Der größte 
Schöpfer
Ich stehe an des Liters 
steilem Rande 
und weide meine Blicke 
an der Flut.
So manchen Stein 
reißt wild sic aus dem Strande 
und schleudert fort ihn 
voller Kratt und Wut.

Entzückt von all der Macht 
betäubt von dem Getöse, 
sprech' ich den Wildling 
unwillkürlich an:
„Gibt es noch einen Recken, 
der an Größe
und Kraft mit dir 
sich jemals messen kann?"

Vom Staudamm stürzt sich jäh 
der Strom hinunter 
und eilt zum Meer 
mit ungestümem Drang. 
Er hat verrichtet hier 
ein wahres Wunder: 
Das Riesenkraftwerk 
setzte er in Gang.

Drauf stieß ein Wellenberg 
weißschäumend her ans Ufer 
und rauschte brausend mir 
die Antwort zu: 
„Viel stärker sind, 
die dieses Kraftwerk schufen. 
Der größte Schöpfer, 
Mensch, bist dul"

Alexander Brettmann begeht 
am 9. Juli sein 60. Wiegenfest.

Er wurde [in Wolgadorf Moor 
in einer ArmbauernTamllie ge­
boren. Noch als Kind gewann er 
die heimische Natur lieb. Die na­
he gelegenen Elchenwäldchen 
m'.t den wilden Blrn- und Apfel­
bäumen hatten es Ihm angetan. 
An ihrem Rande hütete er mit 
den Dorfkindern die Kälber. 
Auch das Flüßchen Karamysch, 
das wie ein ausgelassener Schul­
bub durch die Brombccrhecken 
und Weidenbüsche flitzte und 
munter über moosbedeckte Felsen 
hüpfte. Das war ein richtiger 
Platz zum Krebsen. Und auch ge­
badet wurde sommers, bis man 
blau war.

Der aufgeweckte Knabe been­
dete als Bester die Dorfschule 
und hatte das Glück, als erster 
aus Moor seine Bildung an der 
Engelser Pädagogischen Hoch­
schule fortzusetzen.

Es war in der Zeit des mäch­
tigen politischen und wirtschaft­
lichen Aufstieges, als die Kol­
chose und Sowchose aufblühten, 
als neue Landtechnik eingeführt 
wurde und die Menschen nach 
Wissen strebten. In Jener beweg­
ten Zelt wuchsen auch die ersten 
sowjetischen Dichter heran.

Alexander, der schon in der 
Dorfschule heimlich Verse mach­
te. war von dem Schaffen der 
Dichter Franz Bach. Johannes 
Schaufler. Gerhard Sawatzky und 
Herbert Henke beeindruckt. Be­
sonders aber beeinflußte Ihn der 
antifaschistische Dichter Erich 
Welnert.

Alexanders erste Gedichte er­
schienen 1938 in den Zeitungen 
„Junger Stürmer". „Lenins Weg" 
und „Rote Jugend". Sie lenkten 
die Aufmerksamkeit des Jungen 
begabten Lyrikers und Kritikers 
Eugen Rische auf sich, auch 
Gerhard Sawatzky und Andreas 
Saks gaben dem angehenden 
Lyriker wertvolle Winke, so daß 
Alexanders Verse alsbald In den 
„Nachrichten" und im „Kämp­
fer" publiziert wurden. Das Ge­
dicht „Gruß dir, Genosse Le­
nin" wurde von dem Kompo­
nisten Gottfried Schmieder ver­
tont und gehörte damals zu den 
beliebtesten Liedern der studie­
renden Jugend. Keinen gerln-

Der Muse treuer Sohn
gcren Erfolg hatte auch das 
„Fllegerlied”. das oft vom 
Engelser Radio ausgestrahlt 
wurde.

Nach Beendigung der Hoch­
schule wurde Alexander In die 
Rote Armee einberufen.

Alexanders Dienstzeit war 
noch nicht abgelaufen, als Lc- 
wltans Stimme der Welt die 
Nachricht über den meuchleri­
schen Überfall der deutschen 
Wehrmacht auf die Sowjetuni­
on verkündete. Am selbigen Tag 
ging Brettmann an die Front, 
um mit der Waffe In der Hand 
die geliebte Sowjethelmat zu 
schützen. Er wurde schwer ver­
wundet. kam für längere Zelt in 
ein Lazarett. Nach der Ge­
nesung kam Alexander an die 
Arbeitsfront.

Seit 1949 ist Brettmann in 
Rusajewka. Gebiet Koktschetaw, 
als Lehrer und Schuldirektor tä­
tig. Unter der Dorfbevölkerung 
und Lehrerschaft erfreut sich un­
ser Jubilar eines guten Rufes. Er 
tut viel für die ästhetische Er­
ziehung der Dorfjugend,' leitet 
die Sektion für Physik und Mathe­
matik. bereitet die Schüler zu 
Olympiaden In diesen Lehrfä­
chern vor und tritt von Zelt 
zu Zeit mit seinen Gedichten 
auf. An seinem Rockaufschlag 
glänzt das Abzeichen „Bester 
der Volksbildung Kasachstans".

Für uns Ist aber Alexander 
vor allem ein Dichter. Seine 
Verse werden regelmäßig In den 
Zeitungen „Neues Leben", „Ro­
te Fahne" und „Freundschaft" 
veröffentlicht, und die besten 
gingen In die Sammelbände 
„Hand In Hand", „Wo die Äh­
ren rauschen". „Ein Hoffen in 
mir lebt", „Sage über meine 
Freunde" u. a. ein.

Brettmann Ist schon 40 Jahre 
der Muse treuer Sohn.

Die großen Wandlungen, die 
sich in dieser Zeitspanne vollzo­
gen haben, bieten dem Dichter 
reichlichen Stoff für sein Schaf­
fen. Er schildert das Leben der

Sowjetmenschen In seiner ganzen 
Mannigfaltigkeit. In den 
„Schloten" besingt er den schaf­
fenden Menschen. In „Den Krä­
nen" die breß entfaltete Bau­
tätigkeit und in „Stafette" den 
Werdegang unserer Heimat nach 
dem Oktobersturm.

Die Liebe zu unserer So­
wjethelmat zieht wie ein roter 
Faden durch das Schaffen des 
Jubilars. Es seien hier nur sol­
che Gedichte genannt wie „Ich 
gehe am Kreml vorbei". „Nur 
eine..." und „Dieselbe Jugend". 
In einem anderen Gedicht lesen 
wir die Zellen:

„Wenn verstummten meiner
Heimat Sänge.

wär' mein Lzben leer und 
freudenlos".

In Brettmanns Schaffen spre­
chen mich besonders die Natur- 
ged'.chte an. In denen oft tiefe 
philosophische Gedanken enthal­
ten sind. Ein Gedicht, und zwar 
„Schwäne", bewegt mich beson­
ders. Da lesen wir die köstliche 
Zelle „Auf den Flügeln der 
scheidenden Schwäne zieht der 
Sommer aus unserer Welt". Und 
dann folgt ein Vierzeiler, der 
niemand kalt läßt:

.....Wie die Vögel vorbelzlehn 
In Scharen,

sich verlieren Im femb’.auen
Raum, 

so vergehn auch die 
menschlichen Jahre, 

und das Leben war kurz wie 
ein Traum... 

Brettmann hat auch eine gan­
ze Reihe von Gedichten zu The­
men der sowjetischen Moral und 
für die Kinder geschaffen. Zu 
den besten gehören „Jugend", 
„Das Hebe Brot" und die humor­
vollen „Müd)gkell'*und ..Rechen­
stunde".

Alexander betätigt sich auch 
als Übersetzer. Gelungen sind 
ihm „Der schaffende Ural" von 
Ludmilla Tatjanltschewa, „Bil­
der in Pfützen" von Walentin 
Berestow, „Das Beet der 
Freundschaft" von Suren Ma-

radjan, „Über der Geburtsstadt" 
von Lew Oschan'.n, um nur ei­
nige zu nennen.

Für Brettmanns Schaffen sind 
klassische Form, klangvoller 
Reim und einfache Sprache cha­
rakteristisch. Vergleiche kom­
men bei Ihm nur selten vor. und 
wenn schon. dann sind sie 
überraschend neu und bildhaft. 
In den „Blättern":

„Sie sind so sehnig und so 
narbig wie die Hände alter Müt­
ter. Doch In der kupferroten 
Farbe loht helles Lenzgewitter."

Mir persönlich gefällt es nicht, 
daß Alexander sich In letzter 
Zeit zum Zellenbrechen verlei­
ten Heß. Hier nur ein Beispiel 
aus dem Gedicht „Jugend";

„Vom Berg
die gelenkigen Beine
Ins Tal schleudert 
wuchtig der Fluß. 
Er dreht sich 
um Felsen und Steine 
mit silbernem Absatz 
am Fuß".

Wozu diese Platzvergeudung! 
Was Poesie Ist, und hier Ist cs 
der Fall, wird sowieso richtig 
rezitiert. Man braucht nicht viel 
von der Metrik zu verstehen, 
um diese Brocken zu einem klas­
sischen Vierzeiler zu ordnen, und 
so sollte er auch gedruckt wer­
den.

Wie alle Dichter hat auch 
Brettmann Werke geschaffen, 
die einen Leser kalt lassen, dem 
anderen dagegen lief Ins Herz 
greifen, das Gemüt aufrütteln 
und Bilder hervorzaubern, die 
vom Autor nur angedeutet wur­
den. Da wäre das Gedicht 
..Fernstudenten", das man e'.nst 
als nicht aktuell, nicht der Ge­
genwart gewidmet u. a. bezeich­
nete.

Was ist eigentlich aktuell und 
Gegenwart? Hat es denn schon 
ein Kunstwerk, zumindest In der 
Literatur, gegeben, dem 1m 
buchstäblichen Sinne dieses Wor­
tes das Thema Gegenwart zugrun­
de liegt? Der Dichter ist kein

Tonbandgerät, das alles momen­
tan fixiert und In dieser hohen 
Form an den Mann bringt. 
Echte Poesie lebt von Opfern, 
unter Ihr liegen unzählige Va­
rianten begraben, well Jedes 
Wort über die Goldwaage geht, 
ehe cs in die Zelle eingereiht 
wird. Bis der Dichter das be­
treffende Ereignis gründlich er­
forscht und künstlerisch gestaltet 
hat, Hegt es schon längst in der 
Vergangenheit.

Jetzt, da es in Jedem Dorf 
genug Menschen mH abgeschlos­
sener Hochschulbildung gibt und 
unsere Jugend mit Motorrädern. 
In Personenwagen, Schnellzü­
gen und Flugzeugen durch das 
Leben eilt, scheint das Bild mit 
dem Studenten, den man mit einem 
Ochsengespann zur Hochschule 
brachte, manch einem zu alt­
modisch. Wir aber erinnern uns 
noch genau an Jene Zelt, als 
die Losung „Liquidierung des 
Analphabetentums" durch unser 
Land ging und als unsere Mütter 
und Väter nach Feierabend mit 
Büchern und Heften zur Lesehal­
le marschieren, um das Abc zu 
erlerneq. Diese erelgnlsvolle Zeit 
ist uns Heb und teuer, und sie 
soll auch In der Poesie für die 
Nachkommenschaft festgehalten 
werden. Und nicht nur das! Al­
les, was sich In unserem Land 
nach 1917 ereignet hat. Ist für 
uns aktuell und bietet den Lite­
raturschaffenden reichlichen 
Stoff.

Recht hat Alexander, daß er 
sich den Mut nicht rauben Heß 
und sein dichterisches Schaffen 
unermüdlich fortsetzte. Und er 
wird uns auch nach seinem 60- 
Jährlgen Jubiläum noch mit 
manchem neuen Gedicht erfreu­
en. Schreibt er doch selbst in 
dem schon erwähnten „Schwä­
ne":

„...Viele Schwäne, die mich 
schon verließen, 

kehrten nie mehr zum
heimischen Ort.

Noch will Ich meinen Sommer 
genießen.

Noch sind all meine Schwäne 
nicht fort".

Woldemar HERDT, 
Mitglied des Schriftsteller­

verbandes 
Altairegion

Mein Kasachstan
Ich arbeite und lebe 
in Sowjetkasachstan, 
es eilt im Vorwärtssfroben 
dem kühnsten Traum voran.

Wenn auch unendlich ferne 
von Moskau liegt mein Land, 
bestrahlen es die Sterne 
des Kremls unverwandt.

Ich lieb' von ganzer Seele 
dies Land, so stark und schlicht. 
Ich steh' ihm bei und fohle 
bei seinem Aufbau nichf.

Bis in den Himmel ragen 
die Gipfel des Tienschan.

Jetzt braust, wo Steppen lagen, 
ein Ährenozean.

So weif wie seine Grenzen 
ist auch sein A’beitsschwung. 
Die Schöpferkraft der Menschen 
ist schrankenlos und jung.

Wie das Gebraus der Wellen 
des rastlosen Irtysch 
ist seine Lebensquelle 
so vollblütig und frisch.

Kasachen, Russen, Deutsche 
erbauen hier ihr Glück 
in Eintracht und in Freundschaft 
gemeinsam und geschickt.

Es ist in aller Munde 
sein Arbeitsheldentum. 
Die Welt durchdrang die Kunde 
von seinem Neulandsruhm.

Neulandveteran
Starke, breitschultrige Männer, 
schlanke, hübsche, frohe Frauen — 
weder Rast noch Ruh sich gönnend, 
ackern, säen, eggen, bauen.

So erfreulich wie die Saaten, 
die gedeihn im Sonnenlichte, 
sind auch dieser Menschen Taten, 
die alltäglich sie verrichten.

Niemals weichen sie vom Wege 
wie's uns Lenin hat gewiesen. 
Tatendurstig und verwegen 
nehmen sie die Hindernisse.

Ihre Losung heißt im Leben: 
Kommunistisch vorwärtsstreben.

Nora PFEFFER

Ich bin in 
dem Zimmer,
wo sich an die Wand drückt 
dein altes 
zerspieltes 
verwaistes Klavier, 
wo alles an dich 
mich so lebhaft erlhnert, 
als wärest du, 
Mütterchen, 
wieder bei mir. 
Noch flutet 
das Lampenlicht weich 
auf die Schriften,

Erna HUMMEL

Der Harlekin und die Rose
Lyrisch-romantisches Märchen

Der Harlekin nahm das Sträuß­
chen und fühlte dabei, wie die 
welchen warmen Flngerchen der 
Tänzerin seine Hand berührten... 
und er sah auf einmal, wie die 
tausend Gesichter. die er an 
ihr beständig wahrnahm, zusam­
menschmolzen In ein einziges 
Gesicht. In ein herrliches, teures, 
nahes, liebes Gesicht...

Am nächsten Morgen, als un­
ser Harlekin wie immer vom 
liebkosenden Sonnenstrahl, dem 
Vogelgesang. dem Geläute der 
Glockenblumen und dein Pochen 
des Fichtenastes geweckt wurde, 
erhob er sich schnell von seinem 
Lager, nahm seine Geige...

Und es zogen dahin die Töne 
der Geige — welch, süß, schmel­
zend. Sie schwebten durch die 
Luft wie Scharen großer, leicht­
beschwingter Vögel. Sie formten 
sich zu nlegehörten Melodien. 
Diese drangen durch das Wald- 
dlcklcht, schwangen sich über die 
Wipfel der Baumrlcsen. schweb­
ten über Berggipfel, stiegen em­
por Ins reine Blau des Himmels 
und drangen ein In das weite Ge­
webe weißer Wolken.

Andachtsvoll schwiegen Vö­
gel. Tiere, Bäume und Blumen.

Alles erkannte In den Tönen 
der Geige die allgewaltige Sym­
phonie der Jugend und der Liebe, 
das Glück des Daseins, das Ho­
helied de? Lebens.

„Nun seht", flüsterte die Ro­
se Ihren Blumenfreundlnnen zu. 
„wie Ich ihn mit meinem Duft 
berauscht habe! In den Tönen 
der Geige — keine Spur mehr 
von Schmerz und Hoffnungslosig­
keit! Hört, hört, wie sie jubelt 
und singt, seine Geige...1 — Oh, 
wie er mich liebt!"

Alle Blumen des Gartens 
nickten zustimmend. Nur der 
Fichtenast schwieg weise. Er 
ahnte, daß etwas ganz Neues In 
der Luft hing, dem er aller Im­
mer noch keine Form geben konn­
te.

(Schluß. Anfang Nr. 130)

Noch einen letzten Schwung 
mrt dem Violinbogen... und die 
Töne verklangen... Nur ein leises 
Echo, das Echo der Liebe, gab 
sie noch einmal zurück.

Der Harlekin legte die Geige 
auf Ihren Platz, sprang leicht­
füßig durch das offene Fenster, 
guckte in seinen Blumengarten, 
Dort machte er einen Handstand 
und marschierte so, gerade aut 
den Händen, dem Rosenstrauch 
zu...

Die Kamillen blickten ihn 
verwundert an... Sie waren ver­
blüfft: konnten aber in ihrer 
Verblüfftheit kein Wörtchen sa­
gen.

Die Hortensien aber meinten:
„Nun zeigt er doch endlich, 

daß er ein echter Harlekin Ist. 
Und das Hanswurstlge steht ihm 
weit besser als..." Da sahen sie 
seine Augen... und In Urnen sa­
hen sic die Welt einer großen, 
gütigen Seele. Die Hortensien 
verstanden plötzlich. daß ein 
Harlekin nicht nur Possen reißen 
kann, sie verstanden, daß er ein 
großer Künstler mit einem gro­
ßen Herzen ist.

Als nun dieser Harlekin 
schon ganz nahe bei der Rose 
angelangt war und sich dann 
zärtlich über sic beugte. ging 
ein Zittern durch alle Blumen... 
Sie hörten ein kaum vernehmba­
res Flüstern. Worte........mein
Glück", „meine Hoffnung", 
„mein Traum“.

„Ja", dachten die Blumen, 
„es muß Jetzt etwas Besonderes 
geschehen..." und hielten er­
wartend den Atem an.

„Oh, schaut nur, scbautl“ rie­
fen plötzlich mit Entsetzen die 
Ringelblumen. „Er löst die Rose 
vom Strauch... mit einem Mes­
ser... oh, Jetzt muß sie sterben. 
Das ist grausam."

„Warum aber, seht, drückt er 
sie an sein Herz...?" flüsterten 
die Stiefmütterchen.

Niemand antwortete darauf. 
Nur eines der bescheidenen Veil­

chen lispelte mit seinem dünnen 
Stlmmchen:

„Es muß herrHch sein, an der 
Brust des Liebsten zu sterben...!"

„Na, ganz wie bei Goethe!,., 
und sterb' Ich denn, so sterb' Ich 
doch durch ihn... zu sei­
nen Füßen'..." erwiderten dar­
auf etwas spöttisch die hübschen 
Hortensien.

„Wir denken ganz anders..." 
Sie waren vor Minuten, als slo 
in den Augen des Harlekins so 
viel Güte sahen, auf einen sol­
chen Ausgang der Dinge nicht 
vorbereitet. Sie fühlten Unsicher­
heit... vielleicht eine Art Ent­
täuschung. darum sagten sie:

„Gewiß, es Ist angenehm, 
wenn man uns Hebt... wenn man 
selbst liebt... aber... daß man uns 
aus Liebe töten muß, das..."

„Laßt den Streltl" ertönte die 
knarrende Stimme des Flchlcn- 
astes. „Wißt, eine Tote Rose ist 
ein Liebespfand", sagte er weise.

„Ein Liebespfand...?" wie­
derholten Im Chor die Blumen. 
Die Löwenmäulchen öffneten so­
gar Ihre Mäulchen und vergaßen 
sie vor Erstaunen zu schließen. 
„Was ist denn das?" dachten sic. 
„Ja... was ist denn das?" fragten 
nun die Blumen.

„Ein Liebespfand Ist ein 
symbolisches Geschenk... etwas 
sehr Hübsches, das einem teuren 
Menschen eingehändigt wird..."

So klar und weise der Fich­
tenast auch sprach, die Blumen 
konnten sich gar nicht in dieser 
Sache zurechtfinden.

„Aber... er liebte doch die Ro­
se..." meinten sic. „War sie 
nicht die Zierde seines Gartens...? 
Wie kennte er das, was er lieb­
te, töten,..?;"

„Ich sagte", erläuterte der 
Fichtenast, „ich sagte... die Ro­
se Ist nur ein Liebespfand, aber 
die Liebe selbst — dieses große, 
herrliche Gefühl, hegt er nicht 
für unsere Rose..."

Noch lange flüsterten die Blu­
men über diesen Fall. Und erst 
dann, als sich zwischen den Bäu­

men das Licht des Mondes sei­
nen Weg gebahnt hatte, verstumm­
ten sie, aber tieftraurig waren 
Ihre Gedanken In dieser stil­
len. geheimnisvollen Mondnacht. 
War die Rose zuweilen auch 
überheblich und stolz, die Blu­
men betrauerten sie ehrlich.

Wie aber stand es um die Ro­
se selbst? Was fühlte sie, als 
der Harlekin sich über sie beug­
te und sie die uralten, aber ewig 
berauschenden Worte Liebe, 
Glück vernahm?

Ein niegekanntes Gefühl be­
mächtigte sich Ihrer. Sie er­
zitterte. Es schien ihr. als trügen 
welche Flügel sie weit, weit... in 
eine unbekannte glänzende 
Traumwelt. Sie fühlte weder 
Schmerz noch Todesahnung. Die 
helle Freude des neuen Gefühls, 
des Slegesgefübls ihrer Liebe 
webte sich ein In alle Ihre sei­
denen Blütenblättchen. Dann ver­
sank sie, die Besinnung ver­
lierend, In ein Meer ihrer ei­
genen Düfte...

An Jenem Abend, als die klei­
ne Tänzerin nach einem neuen 
Triumph ihrer Kunst hinter die 
Kulissen kam. vertrat Ihr der 
Junge Harlekin den Weg... Er 
reichte Ihr Ihre Llebllngsolume, 
die wunderbar duftende Rose, die 
schönste Blume seines Gartens.

Die kleine Tänzerin nahm die­
ses Liebespfand, von dem der 
Fichtenast so weise gesprochen. 
S'c senkte den Blick Ihrer blauen 
Augen und eine heiße Träne fiel 
In die Scldenblättclhen der Rose...

Und schon In diesem Augen­
blick ertönte plötzlich von dem 
Vorhang der Bretterbühne die 
schwebende, schmelzende Melo­
die eines Gegenspiels.

Statt der Luftsprünge und 
Grimassen, mit denen der Harle­
kin stets das Publikum amüsier­
te, sahen die Menschen, wie sei­
ne geübte schmale Hand den Vio­
linbogen Über die Salten der Gei­
ge führte und Töne hervorzauber-

te. wie s!e sie nie zuvor gehört 
hatten.

„Es ist die Kraft und das Wun­
der der allgewaltigen Liebel" 
würde der weise Fichtenast sa­
gen. und seine Ahnungen hätten 
nun die bestimmte Form ange­
nommen. wenn er dieses Gegen­
spiel gehört und die kleine 

Tänzerin gesehen hätte.
Es war dieselbe Melodie, der 

am Morgen die Blumen Im Gar­
ten, die Bäume des Waldes, die 
blauen Berge und die flüchtigen 
Wolken am Himmel gelauscht 
hatten.

Diese Töne rissen die Rose 
plötzlich noch einmal aus Ihrer 
Erstarrung. Sic hörte das Lied 
der Jugend, der Schönheit, der 
Liebe.

„Mein Lied", hauchte sie.
Sie war glücklich. Die letzten 

Sekunden Ihres Blumenlcbens 
waren ausgefüllt mit dem festen 
süßen Bewußtsein, daß nur Ihr 
der triumphierende Jubel der 
Gelgenmusik galt.

Mit diesem Bewußtsein starb 
sie. * * *

Und somit erfuhr sie nie, un- 
: sere stolze Rose, daß e$ eine klei­

ne Tänzerin gegeben hatte, der 
der Junge Harlekin aus dem mor­
schen Waldhaus sein bezaubern­
des Gelgenspiel widmete. Sic er­
fuhr nie. daß sie, die Königin 
aller Blumen. nur das Llcbes- 
pfand war. das der nun glückli­
che Junge Harlekin einer reizen­
den kleinen Tänzerin zusammen 
mit seinem Herzen cnlgegen- 
brachte.

„Es Ist vielleicht auch bes­
ser so", sagten die Blumen, nach­
dem Ihnen eines Morgens der 
Wind das Ende der ganzen Ge­
schichte erzählt hatte.

„Vielleicht Ist es besser so", 
wiederholten die hellrosafarbe- 
nen Hortensien, „vielleicht... wer 
kann da« wissen...?"

„Ja, wer kann das wissen...?" 
hauchten die schneeweißen Li­
lien. Dann sagten sie nichts 
mehr. In ihrer Keuschheit lieb­
ten sie es nicht, s'ch an ähnli­
chen Gesprächen zu beteiligen.

Der Fichtenast aber schwieg. 
Im stillen trauerte er um die 
schöne Rose. Nur wenn er mor­
gens das Jubelnde, schwebende, 
glückliche Gelgenspiel hlnlor dem 
Fenster vernahm, flössen von 
seinen Nadèln harzige Tränen In 
das Gras...

Egam RACHIM

Zerbrochen hängt ein Ast em 
Apfelbaum...

August, verstaubt und heiß, 
im Mittag träumend.
Ich wandle hier, der Garten ist 

ein Traum —

von Säften überschäumend.
O, Apfelbaum!
Wir sehn nicht seinen Schweiß, 
sein Tätigsein, 
wenn er in grüner Mütze. 
Wir sehn’s nicht, 
wenn er schwer zu tragen weiß, 
nicht, 
wenn er Hilfe braucht — 
bloß eine Stütze...
Sein lichtdurchwirlctes Blattgrün 

regt sich kaum.
Die Luft ist staubig, heiß, 
Im Mittag träumend.
Zerbrochen ist ein Ast am 

Apfelbaum, 
ein Ast, 
den schwere Äpfel, halbreif 
säumen.
Nachdichtung: Woldemar SPAAR

an denen du einst 
dich so gerne erbaut. 
Dich kümmerte niemals, 
was schal war 
und nichtig, 
du hattest, was wichtig, 
im Leben erschaut.
O, laß mich so werden, 
wie du es gewesen 
im hastenden Alltag, 
im Drängen der Zeit; 
das Gute zu sehen 
im Schweren und Bösen 
und immer dem Nächsten 
zu helfen bereif.
O, laß mich verstehen, 
wie du es verstanden, 
das Leben zu nehmen 
als höchstes Geschenk, 
wo Rosen und Dornen 
schon immer vorhanden 
und Ebbe und Flut 
schon seit Menschengedenk- 
Daß frohgemut 
ich meine Pflichten erfülle 
den andern zum Wohle, 
so gut ich's vermag, 
mich freue am Leben, 
•m friedlichen Himmel 
und danke für jeden 
vergönnten mir Tag.

G. WOLODIN

Ein Tropfen
Ein Regentropfen fiel auf durstge Erde. 
Sein Dasein währte einen Augenblick. 
Doch reicht* er aus zur Wundertat: Es werdel 
Ein matter Grashalm trank aus Ihm sein Glück.

Jetzt ist der Halm erstarkt, er wird gedeihen.
Ich wünsche mir, ich könnt' mit Wort und Tat 
wenn auch nur einem Menschen Kraft verleihen, 
wie es der kleine Wassertropfen tat.

Nachdichtung: P- Klassen

Oswald PLADERS

Phönix
Feuer.......
Welch ein Erneurerl 
Wie es in mir flammt.
Wo ist der, 
der die Flamme verdammt: 
Nie hielt er einen Siern 
in seinen Händen.
An einem Stein tut Br sich gul. 
In seiner Kühle 
kocht schon sein 8lu>_

Hinab steig' ich in den Vulkan, 
laß oben die kalten Steine.
Sie klagen:
„Was hat der Mensch getan”? 
Wir wollen um ihn weinen.
Tränen. sollen sie fließen, 
doch weinet um mich nicht.
Als Phönix werde ich die Sonne 

grüßen. 
Mir, dem Erneuerten, 
offenbart sich wunderbar 
der Sonne ewgos Licht.
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Morgen—Tag des Fischers
Bei Jeglichem Wetter, tagaus, tageln machen die so­

wjetischen Fischer ihre schwere Arbeilsschichf, um den 
Tisch der Sowjelmenschen mjt verschiedenartigen Fi­
schen und anderen Produkten des Meeres zu versor-

Das Fischereiwesen unseres Landes ist eine moderne 
industrialisierte Branche der Volkswirtschaft, in der sich 
der Fischfang, die Fischverarbeitung und die Regenera­
tion der Fischvorräte in einem einheitlichen Komplex 
vereinigen. Die Kommunistische Partei und die Sowjet­
regierung schenken der weiteren Entwicklung der Fi 
schoreiindustrie ständige Aufmerksamkeit als einem 
Zweig, der zur Befriedigung der wachsenden Bedürfnis­
se der Menschen an hochqualitativon Nahrungsmitteln 
beiträgt. Die Hauptrichfungen der Entwicklung der 
Branche im laufenden Planjahrfünft sind in den Beschlüs 
sen des XXV. Parteitags der KPdSU fes'gelegt. Vor allem 
sind das die Steigerung der Effektivität der Verwertung 
von Rohstoff sowie das Anwachsen des Sortiments der 
Fischproduktion und Hebung ihrer Qualität.

Für die Entwicklung der Fischerei sind im laufenden 
Planjahrfünft Investitionen im Werte von 5 Milliarden 
108 Millionen Rubel vorgemerkt. Große Aufmerksamkeit 
wird dabei auf die Binnengewässer gelenkt. Gegenwär 
tig zählt der Fischereiwirtschaftsfonds der UdSSR 2S Mil 
lionen Hektar Seen, über 200 große Stauseen mit einer 
Gesamtfläche von etwa 6 Millionen Hektar und etwa 
.500 000 Kilometer Flüsse, die von fischwirtschafflicher 
Bedeutung sind.

Im Zusammenhang damit, daß viele Staaten vor ihren 
Küsten eine 200 Meilen breite ökonomische Zone fest 
legten, hat sich der Fischfang im Wollozean in den letz.

ton Jahren bedeutend verändert. Heute gehl man zum 
Fischfang auf größeren Tiefen über, der auch neue Arten 
von Fischen mit sich bringt. Vor der Fischwirtschaft des 
Landes steht die Aufgabe, aus dem großen Sortiment 
der in diesen Tiefen gefangenen Fische diejenigen auf 
den Markt zu bringen, die nach ihrer Qualität den Be­
dürfnissen der Kunden entsprechen.

Da der Fischfang im Wellozoan schwieriger wurde, ist 
im laufenden Planjahrfünft vorgemerkt, die Teichwirt­
schaft auszubauen und dadurch den Bedarf an Fisch- 
produklion zu decken. Dafür hat unser Staat 323,8 Mil­
lionen Rubel investiert. Daboi kommt ein bedeutender 
Teil davon für die Züchtung wertvoller Fischsorten.

Die Arbeiter der Fischindustrie haben siel) aktiv dem 
Wettbewerb um die vorfristige Erfüllung des dritten 
Planjahres abgeschlossen. Dio Werktätigen Kasachstans 
haben sich verpflichtet, in diesem Jahr 1 757 Tonnon 
Fischerzeugnisse zu liefern.

Unser Bild: Hoch im Tienschangebirge befindet sich 
der Seo Son Kul. Vor sieben Jahren galt dieser große 
Süßwassersce als „tot,,.

Dank den Bemühungen der Wissenschaftler aus der 
Kirgisischen SSR werden jetzt in dem See wertvolle 
Fischsorten heimisch gemacht und gezüchtet. Zur Zeit 
läuft hier die zweite Fischfangsaison. In diesem Jahr 
rechnen die Fischer des Son-Kul mit einem Fang von 
3 000 Zentnern, dreimal soviel wie im voric^n Jahr, der 
ersten Fischfangsaison.

Im Bild sehen Sie den Fischer aus dem Fischkombinat 
Issyk-Kul S. Alexejenko mit dem Fang.

Der Erde Fruchtbarkeit
Sie war und bleibt der Hauptquell unsres Lebens, 
der Mutter Erde stete Fruchtbarkeit.
ist heut ein Haupzlel unsres Vorwärtsstrebens, 
hängt ab von unsrer Hände Emsigkeit

Die Fruchtbarkeit der Felder und der Wiesen, 
der Reisplantagen und der Gärten all, 
ist heut auf unser Können angewiesen.
zu mehren Ihre Kräfte überall.

Es gilt, das schwere Körnergold der Ähren, 
Reis und Kartoffeln, unser „zweites Brot", 
und auch die Obsterträge zu vermehren, 
damit an Nahrung nie ein Mangel droht...

Die Erde ist auch Nährmutter der Herden, 
die da bereichern unsern Nahrungstisch, 
damit In Zukunft er noch reicher werde, 
an süßer Milch, an Butter. Fleisch und Fisch.

Wir müssen sie nur ständig unterstützen 
mit Mitteln, die uns zu Gebote stehn: 
die Wissenschaft und auch die Technik nützen, 
stets Hand In Hand mit Mutter Erde gehn.

Sie wird es uns mit Ihren Früchten lohnen, 
wie sie es schon seit Urbeginn getan, 
seitdem die Menschen friedlich sie bewohnen... 
Seitdem zur Hacke grlfT der ferne Ahn.
Ist sie der Menschheit gerne untertan.

Radi RIFF

MIT KUSSAIN und So­
ja bin ich das erste 

Mal beim kasachischem Na- 
tlonalkomp o n I s t e n Nurgalsa 
Tlendljew. Ich hab den Eindruck, 
der Mann ist streng, rauh, unzu­
gänglich. Ja. der Eindruck einer 
gewisses Härte bleibt auch spä­
ter. Da weiß ich aber schon: Die­
ser Mensch hat etwas durchge­
standen in seinem Leben.

Wir sitzen in dem Zimmer, wo 
der große Flegel steht. Einen 
Blick haben wir von hier aus 
nach dem Süden, auf die Berge 
zu. Es ist Spätnachmittag, früher 
Abend. Die Frühllngssonnc gellt 
unter und strahlt die schncc- und 
eisbedeckten Gipfel an. Tee gibt 
es. Kognak —aber nur, wer 
will — und Gebäck. Aus wel­
cher Stadt der DDR ich sei. fragt 
mich Tlendljew. Ich sage es ihm. 
Und da kommt er plötzlich Ins Er­

aber auch. Schließlich gelingt es 
uns. drei Plätze sogar .auf der er. 
sten Reihe zu ergattern. Kussaln 
triumphiert! Soja, sehe Ich. sucht 
uns. Wir winken ihr. Endlich 
sieht sie uns. Da Ist das Theater, 
in dem ich schon zweimal mit 
ihnen war. bereits überfüllt. 
Hunderte stehen In den Gängen. 
Ich befürchte, daß der Rang hln- 
unterkracht.

Es beginnt, Indem Nurgalsa 
Tlendljew In der Mitte der Bühne 
In einem Sessel Platz nimmt. Er 
trägt einest -braunen Straßenan­
zug mit einer knallbunten Kra­
watte. Nichts von schwarzer stei­
fer Feierlichkeit an Ihm. Rechts 
und links auf -Stühlen die Gratu­
lanten. Einer nach dem anderen 
geht zum Rednerpult. Neben 
Tlendljew ein kleiner Tisch. Die 
Cour wird vom Kulturminister 

der Republik Kasachstans eröff-

Ein
kasachischer 
Geburtstag

nct. Tlendljew sitzt in seinem 
Sessel, artig, lächelt, ist schein­
bar gelassen. Jetzt wird ihm zum 
erstenmal ein Nationalmantel 
übergezogen. Er muß In die Är­
mel kriechen. Der Minister stellt 
sein Geschenk auf den Tisch. 
Tlendljew ist doch nicht so abge. 
brüht, wie és mir erst schien. Die 
Zeremonie macht ihm schon zu 
schaffen.

An den Eingängen zum Rang 
schieben und drängen noch im­
mer Menschen nach. Die Davor­
stehenden taumeln als Mauer her­
ab. Es kann einem himmelangst 

, werden. Jetzt ist der Vertreter 
des Komponistenverbandes an 
der Reihe. Tlendljew zieht den 
ersten NaUonalmantel wieder-aus 
und den zweiten an. Einen lila­
farbenen diesmal! Dann wird das 
Geschenk aufgestellt. Größter 
Spaß bei den Zuschauern. Jetzt 
der Vertreter der Philharmonie. 
Mantel. Gelächter. Geschenk. 
Tlendljew muß die Rulle bewah­
ren. Dann der Abgesandte des 
Schrlftstellerve r b a n d e s. Es 
spricht Kekllbajewl Und wie er 
spricht. Der .Saal biegt sich vor 
Lachen. Das Ist Ihre Stärke. Sie 
werden doch heute keine lang­
wellige Festrede halten. Nein, 
Witze machen sie. Freude müssen 
alle haben am Geburtstag eines 
großen Musikmannes. Musik, das 
ist doch, was dieses Volk seinen 
Kindern In die Wiege legt. Tlen­
dljew lacht.

Was bleibt ihm anders übrig! 
Herrlich, diese Schlitzaugen! ich 
kann den Sinn der kasachischen 
Rede nicht verstehen, worin die 
Leute lachen, muß es doch was 
Geistreiches sein. Lieber Kekll- 
bajew! Ich traue es dir zu. End­
lich hab ich dich wenigstens bei 
dieser Gelegenheit einmal persöi. 
lieh gesehen. Längst kenn Ich 
dich von deinen Erzählungen... 
Jetzt ein Vertreter Kirgisiens! 
Der überreicht ein kirgisisches 
Instrument, der Dombra ähnlich. 
Und verliest ein Telegramm 
von.... Aitmatow. In dem der 
Schriftsteller herzliche Grüße an 
seinen „Bruder" richtet und be­
dauert, nicht selbst kommen zu 
können. Der Kirgise setzt Tlendl­
jew einen kirgisischen Hut auf. 
Stürmischer Beifall! . Gruß der 
Kirgisen an die Bruderrepubllk 
der Kasachen! Dann eine Genossin 
von der Partei, vom Gebietsko­
mitee. Dieses Mal ist es. wieder 
ein blauer Mantel...

Ich schiele hinunter zu Dar Iga, 
Tlendjews Frau, die Im Parkett 
sitzt. Sie wird parallell zu den 
Glückwünschen, die ihr Mann 
empfängt, von allen geküßt. Die 
Verehrung gilt auch Ihr. seiner 
anderen Hälfte, wie es eine ka­
sachische Legende sagt, seiner 
zweiten Seele... Das ist ein

zählen, nicht für mich allein, 
nein, für alle. Er hat bei Torgau 
gestanden, als neunzehnjähriger 
Soldat, gerade Absolvent einer 
Musikschule, im Jahre 45. Es 
wäre nicht ganz so gewesen, sagt 
er, wie später in Filmen gezeigt 
wurde. Erst.hätten sie sich ein­
mal beschossen, weil beide Sel­
ten. Amerikaner wie Rote Ar­
mee. annahmen, die Wehrmacht 
vor sich zu haben. Und dann kam 
ich auch nach Leipzig, sagt er. 
und In andere Städte. Unter an­
derem mit der Aufgabe, zu ver­
hindern. daß allzuviel Klaviere 
aus Deutschland herausgingen. 
Wie er das sagt, wird er herzli­
cher. Lächelt Tragt: Wo steht ei­
gentlich das... Denkmal? (Ich 
weiß nicht mehr, nach welchem 
er fragte), ich sage: In... ! — 
Nein, sagt er streitlustig, das 
steht in...! Wir sind so in Streit 
geraten, daß Ich darüber den 
Komponisten vergaß, dem es ge­
widmet war. Das ist auch Ja ganz 
gleich. Ich freue mich, daß ich 
mich mit Tlendljew streite, der 
aufgetaut Ist. Ohne einen Schluck 
Alkohol! Nein, er dürfte nicht 
trinken. Das erfahre ich später 
durch Kussaln. Die Folgen des 
Krieges spüre er noch heute. Er 
würde zu stottern anfangen. Das 
Unke Bein würde hinken... So et. 
wa begann meine Bekanntschaft

In einem Aul. in der Familie 
eines der besten Dombraspleler 
des Slcbenstromgebietcs. wurde 
er groß und sehr bald Mitglied 
des Dombraorchesters bei der 
Kasachischen Dshambul-Phllhar. 
monle. Nach dem Krieg studierte 
er an den Konservatorien Mos­
kaus und Alma-Atas in der 
Opern- und Dirigenten klasse.
1951 dirigierte er am Abal- 
Opemtheater bei Inszenierungen 
klassischer Opern und Ballette. 
Später leitete er das Kurmanga­
svorchester. Vor allem aber ist er. 
wie Ich von Kussaln weiß, als 
Filmmusiken bekannt geworden, 
mit seiner Musik belsplelwelse 
zum Nationalfilm „Kys-Shlbek 
Rotbannerordenträger ist er und 
Volkskünstler der Republik. Au­
ßerdem mit einer wunderschö­
nen. noch sehr Jungen Frau ver­
heiratet, einer Schauspielerin.

Dann endlich kommt der Tag 
dieser öffentlichen Geburtstags­
feier. Kussaln und Ich stehen In 
einer Menschenmenge am Ein. 
gang des Auesow-Schausplelhau- 
ses. Soja hat sich verspätet. Ein­
ladung gibt es heute, aber keine 
Nummerierung der Plätze. Nun 
setzt der Sturm ein. Im Handum­
drehen füllt sich das Parkett. Die 
Menschenmenge wogt hinein, so 
daß man sich treiben lassen kann. 
Kussaln zieht mich mit sich fort, 
er will auf den Rang. Andere

Volksfest regelrecht. National­
trachten neben schwarzen Anzü­
gen. Opas. Großmütter, in wel­
chen Reitstiefeln. Und bei den 
klebten Mädchen Haarschleifen. 
Auf dem Tischchen häufen sich 
die Geschenke, aber noch ist die 
Feier nicht vorbei. Lange umarmt 
Tlendljew die Frau vom Obkom 
der Partei. Dann kommt der 
Komsomol und der Rektor der 
Universität. Der hält eine Fla­
sche Champagner hoch. Ich habe 
5roße Freude an der Aufregung 

leses Volkes, an der Explosiv­
kraft seiner Sprache, die noch 
zunümmt durch die Erregung.

So ein Mantel heißt Tschapan. 
sagt Kussaln. und die gestickte 
Kasachesunütze Taklja...

Aber schließlich und endlich 
piuß Tlendljew selbst ans Mikro­
fon. Er spricht frei, .bedankt sich. 
Sagt, er glaube gar nicht daran, 
daß er schon fünfzig sei. Der 
Saal klatscht Beifall. In einem 
Maße erscheint er mir Jetzt ener­
giegeladen, von seinen Landsleu­
ten. Sie geben ihm die Kraft, zu 
sein, wie er Ist. Seiner Frau winkt 
er zu. Sie winkt zurück. Im Film 
„Kys-Shlbek" hat sie ein wunder­
schönes kasachisches Mädchen 
gespielt.

Dann wird die Bühne frei ge­
macht. Das Volksins’.rumentenor- 
chester baut sich auf. Stürmischer 
Beifall als Vorschuß. Die Mäd­
chen mit rotweißen Mützen und 
dem Federbusch daran, mit 
roten Miedern und einer Art 
Röcken und Hosen wie aus wei­
ßen Wolkenstores. Es ist schwer 
zu beschreiben. Die Männer kom­
men in Hellblau und Grau auf die 
Bühne und tragen Ledergürtel. 
Die Ansagerin, eine Puppe von 
einem Mädchen, steht in rotem 
Samtkleid vor dem Mikrofon. Das 
Konzert wird live übertragen. 
Darm geht es los. Der Dirigent in 
schwarzem Frack hebt den Takt­
stock. Die Dombraklänge schwel­
len an und hüllen uns ein. Tlen- 
dijews Lieder. Stille, Lauschen, 
eine Stunde lang.

Jetzt aber wird Tlendljew 
selbst auf die Bühne gerufen. Er 
soll persönlich dirigieren! Er er­
hebt sich in der ersten Reihe, 
zieht seine Hose etwas an. Die 
Anwesenden lachen. So Ist er. er 
könnte sich In die Hände spuk- 
ken: Na. da wollen wir wieder 
mal! Und dann steht er an Stelle 
des Dirigenten, in seinem brau­
nen Anzug und der knallbunten 
Krawatte, und... dirigiert. Diri­
giert wie ein- Soldat! Es wird Ihm 
nachgerühmt, daß er streng sei 
bei den Proben. Die Volksmusik 
braust durchs Theater. Lyrische 
Klänge, Dynamisches. Alles er­
steht da vor einem: die Steppe, 
die Berge, die Wüsten, die Wei­
den. die Flüsse und Städte...

Nach ein paar Liedern wendet 
er sich dem Saal zu und hebt den 
Taktstock. Da singt das ganze 
Theater! Mir wird unheimlich. 
Kussalp singt, Soja und ein paar 
Sitze weiter Medeu Kurmanow, 
der Fausl-Übersetzter, und hin­
ter mir Leute und vor mir und 
unten tm Parkett, ein Menschen­
gesang, eine Suggestion, ein ge­
waltiger Chor, ganz frei, freiwil­
lig vereint von der Freude an 
diesen Liedern.

Schweißnaß Tlendljew vorn. 
Er hat das Jackett ausgezogen. 
Die grüngelbe Krawatte leuch­
tet. Er tritt näher an die Rampe. 
Steht so In vollem Lichte. Und 
das Theater singt. Es Ist wie der 
Sch'.ußchor der Neunten, die Ode 
an die Freude, seid umschlun­
gen, Millionen! Ich übertreibe 
nicht. Das Theater trampelt vor 
Begeisterung. Klatscht stür­
misch. Das Ist ein 50. Geburts­
tag! Es Ist. als fauche Tlendljew 
die Musiker an, als streichle er 
sie. Dämonisches geht von Ihm 
aus. Ein Spaß Ist das am Musi­
zieren. So viel Muslkantlsches in 
dem Mann, der da schwitzt, sich 
den Schweiß abwischt. Ich würde 
Ihn einen Dshigltcn der Musik 
nennen. Ja. es ist. als rette es. 
das Orchester, als galoppierte es 
davat, auf Noten, in den Him­
mel. auf die Berge, durch die 
Steppe. Und doch ist er mitten In 
dieser Stadt. Im Schauspielhaus.

Klaus SCHNEIDER
(Sächsische Zeitung)

Das nette Klubhaus liegt ganz 
am Dorfrand der Abteilung der 
Mastwirtschaft. An Ruhetagen 
und abends nach der Arbeit ei­
len die Dorfelnwohner hierher, 
um sich einen neuen Film anzuse. 
hen. ein Konzert oder eine Vor­
lesung anzuhören. Auch für die 
I.iieTfkünstler gibt es hier gute 
Möglichkeiten zur Vervollkomm­
nung ihrer Meisterschaft. Und 
für das alles ist Jetzt Frieda Graf 
zuständig. Nach der Absolvie­
rung der Schule arbeitete sie im 
Sowchos, dann kam plötzlich die­
ser Vorschlag... Der Vorsitzende 
des Dorfsowjets schätzte ihre Ge­
wissenhaftigkeit. ihren Emst und 
ihre Ehrlichkeit und sagte, er 
sei überzeugt. daß Frieda die 
Klubarbeit aktivieren werde. Ja. 
diese Arbeit fordert vom Men­
schen so manche Opfer. Als 
Klubleiter muß man für eine At­
mosphäre sorgen, in der sich die 
Sowchasarbelter gut erholest kön- 
_-en. Im Klub finden verschiedene 

I Veranstaltungei und Feierlich­
keiten statt.

Wenige Tage sind vergangen, seit 
die Zclinograder sich an den Auf­
führungen des Karagandaer Kasa­
chischen Sejfullin-Thoatcrs erfreuten. 
Und jclzt ein neuer Besuch. Dieser 
Tage begann das Künsllorkollekfiv 
des Puschkin-Theaters aus Magni'o- 
gorsk mit der Aufführung des „Zar 
Fjodor Ioannowitsch" von A. K. Tol­
stoi seine Gastspiele in der Neu- 
landmelropole.

1m Repertoire des Theaters sind 
Werke verschiedener Autoren und 
Genres. Die Zelinogrador werden 
solche Werke zu sehen bekommen 
wie Lope de Vegas „Die findige 
Vorlieble". F. Schillers .Kabale und 
Liebe", A. Kassonas „Die Bäumo 
sterben im Stehen", „Liebe, Jazz und 
der Teufel" von J. Grusac und ande­
re.

Unser Bild: Ein Szenenbild aus 
„Zar Fjodor Ioannowitsch".

Foto: W. Tscherepanow

Gastreise 
abgeschlossen

UST-KAMENOGORSK. Das 
Koktschetawer Gebietstheater hat 
seltne Gastspiele in Ust-Kameno- 
gorsk abgeschlossen. Die Schau­
spieler brachten dorthin sechs 
Bühnenstücke russischer, sowje­
tischer und ausländischer Auto­
ren. In allen Aufführu ngen ollen- 
bart sich das Hauptanliegen des 
jungen Bühnenkollektivs — mo­
ralische Probleme-und menschli­
che Beziehungen zu erforschen, 
menschliche Güte und geistige 
Werte zu bestätigen.

Die Künstler aus Koktschetaw 
traten nicht nur vor den Zu­
schauern des Gebietszentrums 
auf. sie fuhren auch zu den 
Werktätigen aufs Land. In die 
Pionierlager. Die Aufführungen 
wurden allerorts warm vom Pu­
blikum auf genommen.

Ein neues
Volkskollektiv

Das kasachische Volksinstru­
mentenorchester der Medizini­
schen Hochschule Ist das neunte 
Im Gebiet Aktjublnsk, das den 
Titel eines Volkskollektivs trägt. 
Das Orchester, dem Tusupkall 
Adllmagambetow vorsteht, Ist Im 
Gebiet gut bekannt.

Dem' Orchester gehören 40 
Studenten an. Auf dem Pro­
gramm des Lalenkollektlvs stehen 
Werke sowjetischer und auslän­
discher Komponisten. Einer gro­
ßen Beliebtheit erfreuen sich die 
Darbietungen der Solisten Gu- 
llmchan Aldaschowa und A.U 
Bekturganow. das Dombristentrlo 
Tamara Sulchaschewa, Saure Ne- 
chcschewa und Bachyt Omarowa.

Das Ochester wird bald auf der 
Leistungsschau der Volkswirt­
schaft In Alma-Ata auftreten.

Pressedienst 
der „Freundschaft"

Zum Schmunzeln, Lachen und ...Nachdenken

Wie wird man alt?
Reporter auf der Suche nach den

Dia Redaktion hatte mich gebo­
ten, einen Artikel über einen Hun­
dertjährigen zu schreiben, um auf 
diese Weise den Lesern ein Rezept 
für die Langlebigkeit zu vermitteln. 
Zu diesem Zweck sollte ich nun 
nicht etwa irgendeinen asketischen 
Typ aufspüren, der sich sein hohes 
Alter durch eine extreme Lebens­
weise erarbeitet hatte, sondern ei­
nen ganz normalen Menschen, der 
dis vielen Jahrzehnte hinter sich ge­
bracht hatte, ohne dabei auf die 
Genüsse des Lebens zu verzichten.

Ich knüpfte also auf der Straße 
Gespräche mit allen möglichen al­
ten Leuten an, doch keiner von ih­
nen schien mir als Beispiel geeignet. 
Entweder hatten sie dio Hundert 
noch gar nicht erreicht, oder aber 
sie begannen, mir sofort einen Vor­
trag über don Schaden zu halten, 
den Rauchen und Alkoholgenuß der 
Gesundheit antun.

So sprach ich beispielsweise mit 
einem alten Mann, der mir einen 
recht lebhaften und optimistischen 
Eindruck machte und der ganz ohne 
Zweifel über hundert Jahre alt war.

„Ja, ja", begann er ohne Um­
schweife zu erzählen, „ich bin jetzt 
130. aber ich fühle mich noch recht 
kräftig. Sicher wollen Sie von mir 
wissen, wie ich cs angestellt habe, 
ein so ungewöhnlich hohes Atter zu 
erreichen?"

„Ja, natürlich!" beeilte Ich mich 
zu versichern.

Und gleich fing der nette Alte an, 
mir die Vorzüge der vegetarischen 
Lebensweise zu erläutern. Er lobte

Die Fragen
Eine Tourisfongruppe besichtigt 

in don Rauenschen Bergen bei Für­
stenwalde dio Ricsensteine, und ein 
zufällig anwesender Berliner beant­
wortet viele Fragen und erklärt don 
Fremden u. a-, daß aus einem die­
ser Steine dio große Granitschalc 
am Dom mit last sieben Meter 
Durchmesser und einem Gewicht 
von beinahe B0 Tonnen hergeslellt 
worden ist.

...., d« «inor 
wissen, „wia sind denn die großen 
Steine eigentlich hierhergekommen!" 

„Dio sind mit den Gletschern ge­
kommen", antwortet der Berliner. 

„Ahal Und wo sind die Glet­
scher!“ (ragt der andere weiter.

Ds sagt der Berliner müde: „Die 
sind mal eben woggegangen, um 
neue Felsen lür dio Touristen zu ho-

Oas höchste Lob

Quellen der Langlebigkeit

sie und den Aufenthalt an der (ri­
schen Luft über den grünen Klee, 
und während er im weiteren allem 
Fleisch und Fisch den Kampf er­
klärte, nahm ich die Gelegenheit 
wahr, in der Masse der interessier­
ten Zuhörer zu verschwinden, die 
sich um uns herum angesammclt 
hatten.

Meine Nachforschungen waren 
noch recht zeitaufwendig, bis ich 
eines Tages ausrufen konnte: Heure­
ka, ich hab ihnl

Der alte Herr machte allerdings 
einen schon ziemlich schwächlichen 
Eindruck und ging tief gebeugt. 
Während er langsam neben mir ein. 
herschritt, beobachtete ich sein Ge­
sicht und kam zu dem Schluß, daß 
er mit Sicherheit seine cinhundert- 
fünfzig Jahre hinter sich gebracht 
hatte.

„Verzeihung", wandte ich mich an 
ihn, „würden Sie mir erlauben, Ih­
nen einige Fragen zu stellen!"

Er hörte mich schweigend an, 
nickte und steckte sich eine Zigaret­
te in den Mund.

„Ah, Sio rauchen!" (reute ich 
mich. „Können Sie sich erinnern, 
seit wann Sie rauchen!"

„Oh, schon seit meinem zwölften 
Lebensjahr", bekannte er und hielt 
sich mit seiner zitternden Hand an 
der Zigarette fest. „Und noch heute 
ist es so: Wenn ich morgens wach 
werde, greife ich als erstes zur Zi­
garette. Das geht dann den ganzen 
Tag so weiter. Ich paffe eine nach 
der anderen."

Die Lehrerin bat den 
Vater, Platz zu nehmen, 
und begann etwas um­
ständlich: „Es ist gewiß 
nicht meine Art, immer gleich die 
Ellorn herz übest eilen, aber die Ant­
worten ihres Sohnes scheinen mir 
doch eine Aussprache notwendig zu 
machen. Wir sprachen in der Stunde 
über dio .Räuber', und als ich Ihren 
Sohn fragte, wer sie geschrieben 
hätte, gab er dio freche Antwort: 
,lch nicht!'"

Der Vater war peinlich berührt 
„Ich weiß ", gestand er, „daß mein 
Sohn kein Engel ist. Auch meine 
Frau und ich haben Schwierigkei­
ten mit ihm, und ich muß ehrlich ge­
stehen, daß wir uns in seinen Haus­
aufgaben nicht immer zurechtfinden. 
Es wird ja heule viel mehr von den 
Kindern verlangt als Von uns seiner­
zeit. Ich werde selbstverständlich 
noch meine Frau fragen, aber ich 
von mir aus kann mich wirklich nicht 
erinnern, daß er irgendwas über

„Der Anfang war besonders 
schwer", erzählt Frieda. „Früher 
ging ich oft in den Klub, be­
suchte Laienkunstzirkel, und das 
alles machte mir Spaß. Jetzt, da 
ich diese Arbeit selbst zu organi­
sieren habe, muß Ich auch die 
vielen Probleme, die dauernd 
auftauchen. lösen. Aber da habe 
ich auch viele Helfer."

Frieda holt sich Rat bei den 
Lehrern. Komsomolzen. Speziali­
sten des Sowchos. Sie bemüht 
sich, die Interessen aller Dorfein­
wohner zu berücksichtigen und 
die Arbeit des Klubs dementspre­
chend zu gestalten. Ihre Bemü- 
hangen finden unter den Sow- 
chosarbeltern Verständnis. Die 
Dorfeinwohner gehen mit Lust 
in den Klub, und das ist für Frie­
da Graf das höchste Lob.

Wladimir KUPRIN

Gebiet Pawlodar

Als nächstes vergewisserte ich 
mich, daß mein Gesprächspartner 
auch nicht zu den Vegetariern ge 
hörte. Ganz im Gegenteil: Er zeigte 
sich im höchsten Grade angewidert, 
als ich ihm von der die Gesundheit 
(ordernden Ernährung mit Obst, 
Milch und Gemüse erzählte.

Endlich, dachte ich glücklich, ist 
er mir begegnet, der Held meiner 
Rcportagel

„Fleisch ist also (ür Sie ungeheuer 
wichtig", setzte ich meine Befra­
gung fort. „Nun, ich nehme an. Sie 
werden mir zustimmen, daß ein 
schönes Schnitzel aus der Pfanne ge­
radezu nach einem kräftigen 
Schnapps verlangt, wie!"

„Aber genaul" stimmte er mir be. 
geistert zu. „Und wieso bloß nach 
einem! Und wieso bloß ein kräftiges 
Schnitzel! Ein Schnaps ist immer 
nützlich — zum Frühstück, zum Mit­
tagessen, zum Abendbrot..."

„Interessant! Und wie alt sind Sie 
nun eigentlich!"

„Wie alt! Warten Sie mal — da 
muß ich überlegen. In letzter Zeit 
läßt mich mein Gedächtnis nämlich 
öfter mal im Stich. Welches Jahr 
schreiben wir denn heuer!"

Ich sagte es ihm.
„So, sp", murmelte er vor sich hin 

und begann angestrengt mit Hilfe 
seiner Finger zu rechnen. „Ja, also 
— dann bin ich jetzt genau dreiund­
dreißig Jahre alt."

Er wollte mir noch mehr erzählen, 
aber ich war bereits weg.

K. TIESA

Litauische SSR

Bild un gsprobleme
Räubfer geschrieben hat. Es wäre *1- 
so möglich, daß er dio Wahrheit 
gesagt hat.“

Da verdrehte die Lehrerin dio Au­
gen und entließ den Vater. Daheim 
erzählte er seiner Frau von dem 
Gespräch. „Du warst mal wieder so 
undiplomaisch wie nur möglich" 
rief seine Frau entsetzt aus. „Weißt 
du denn, was unser Junge den gan­
zen Tag über treibt! Es wäre also 
besser gewesen, wenn du dich für 
ihn entschuldigt und gesagt hättest, 
daß wir künftig mehr auf ihn aufpas­
sen werden, damit so etwas nicht 
wieder vorkommt."
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